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Varlnmcnic .

Glanzender Wahlsieg in Neuern .
Drei neue Mandate erobert . - Die HAfte aller Mandate foriaidemovMch !

2onMta8 , den 15 . Juni , in Neuern vurchgesiihrteu Gemeinve -
ofMbtCtt unserer Partei mit einem Zuwachs von drei Mandalten einen

n « #
* " Erfolg , zu dem die Genossen von Neuern herzlichst zu beglückwünschen

Bon 1343 wahlberechtigten Betonen beteiligte « sich 1073 an » er Wahl ;
abgegeben wurden 1650 gültige Stimmen . Davon entfielen auf :

G. ' mclnKcwahIc »

Deutsche Sozialdemof rate
Deutschdemosraten
Tschechen .
Bund der Landwirte
Gewerbepartei
Nationalsozialisten

Trotzdem der Bund der Landwirte
same Lifte ausstellten und die vier
Haken kreuz l « r mit den jüdischen De « tschdem okra ten , konnte mau
den herrlichen Lieg unserer Partei nicht verhindern . Wahr ist ge
worden , was da » letzte Flugblatt unserer Reuerner Genossen knapp vor der
Wahl verkündete :

» Rot waren di « Psingstseiertag « in Eisenstein » rot wird sein der Dreifaltig -
keitosonntag in Neuern

1930 1026 1929
' Ztlmmeii Mandate stimme » Mandate stimm . ,

N 797 18 502 12 742
. 171 3 227 4 —-
. 117 •» 157 3 —

- 301 5 310 0 27V
, 100 3 233 5 —
. » n ö — —' —

und die CftriftUck,sozialen eine gemein
dentschcn Parteien koppelten . «urch vic

Pabst nach Venedig abgeslogen .
Wien , 15 . Juni . ( AR. ) Die Bundespolizri -

dircktion teilt mit : Der reichsdcutschc Staots -
angrhörige Major Pabst , der am 14 . Juni von
der Bundrspolizcidircktion Wien au » dem öster¬
reichischen Bundesgebiet für ständig abgeschafft
worden ist , hat gegen seine Abschaffung beim
Landeshauptmann von Wie » Berufung eingelegt .
Die Berufung wurde heute abschlägig be -

. schieden.
Major Pabst , der die Bitte gestellt hatte ,

möglichst bald aus Oesterreich abreisen zu dür¬
fen, ist, nachdem er den Bescheid znr Kenntnis

genommen hatte , heute nachmittag « in Beglei¬
tung seiner Frau

'
mit einem Flugzeug nach

Bcnedig abgereist .

Sr kehrt zurück ?
Wien , 16 . Juni . ( Eigenbericht . ) Di « Nach¬

richt von der Ausweisung des Majors Pabst
hat im christlichsozialen Lager große Verwirrung
angerichtet . Di « „ Reichspost " , die gestern
morgen die Nachricht noch ziemlich ruhi ! hin »
nahm , geht heut « sehr scharf gegen die Regie - ,
rung los und spricht von einem Streich des
S ch » m y, der die Verantwortung wird über¬
nehmen müssen. Heut « nachmittag « hat ei « Ver¬
treter der Tiroler Landesregierung den Bundes¬
kanzler Schober den Protest gegen die Ver¬
haftung und Ausweisung de « Majors Pabst zur .
Kenntnis gebracht und auf di « Erregung der
Tiroler Bevölkerung hingewiesen . Der Bundes¬
kanzler Schober erklärt «, für das Vorgehen der

Polizei die Verantwortung zn übernehmen , da

genügend Material gegen den Major Pabst vor «
'

liege . Während die „Reichspost " sich hinter Papst
■ stellt , schreibt da « andere christlichsozial « Blatt ,

daß Pabst der böse Geist gewesen sei, der
di « Heimwehr von ihren ursprünglichen Ziele «
abgebracht habe. An « Innsbruck wird b«richtet ,
daß dort Gerüchte verbreitet seien , daß Pabst
noch heute nacht mit Zustimmung de « Landes¬

hauptmann « zurückkehre « wird . Um halb nenn

Uhr abend « faßt die Heimwehr ans einem gro¬
ßen Platz « inen öffentlichen Appell ab . Zu glei¬
cher Zeit findet im Stadtsaal ein « von der so¬
zialdemokratischen Partei veranstaltete Protest¬
versammlung gegen die ArbeitSlosenmiser « statt .
Die Heimweh « « lasten Mitteilen , daß di « Bun -

deSführung voraussichtlich ihre » Sitz außerhalb
Wiens verlegen wird und zwar nach Leoben , wo
leine BuudeSpolizri ist und wo vom Landes¬

hauptmann Rintelen keine Ueberraschungen
zu befürchten seien .

Der Handelsminister Dr . Hainisch , der frü¬
here Bundespräsident , hat . heute demissioniert ,
Al « Grund wird angegeben , daß er den Handels¬
vertrag mit Ungarn für «ine schwere Schädigung
der österreichischen Industrie ansieht .

*

Baugolu war unterrichtet .
Wien , 16 . Juni . Ein christlichsoziales Blatt

batte die Behauptung ausgestellt , daß der christ «
lichsazialc Vizekanzler und Hccrcsminister B a u -

g o i n von dem Vorgehen der Wiener Polizei
gegen Major Pabst vorher nicht Kenntnis ge¬
nabt habe . Wie von unterrichteter Seite ver¬

lautet , ist diese Behauptung unzutreffend .
Vnugoin war vielmehr rechtzeitig von den Ab¬

sichten der Polizei unterrichtet .
*

Itzr Protest aus Tirol .
Innsbruck , 15 . Juni . Sonntag mittags tra¬

ten die Mitglieder der Tiroler Landesregierung
zu einer besonderen Sitzung zusammen , nach

welcher folgendes Kommunique «: offiziell au - gc -

gcben wurde :
'

■_
Die Landesregierung hat mit Befremden

davon Kenntnis erhalten , daß der Stabsleiter
der Hcimatwehrcn Major a. D. P a b st, der fei¬

nen Wohnsitz in Tirol hat , ohne vorherige Füh¬
lungnahme mit der Landesregierung in Haft ge¬
nommen nnd auf beständig aus Oesterreich ab¬

geschafft wurde . Sie sicht darin einen U c b e r -

fall nicht nur auf die Person de « Majors
Pabst, sondern auf eine Bewegung , der ein

Großteil gerade der staat - treuen Bevölkerung an¬

hängt. Die Landesregierung bedauert diese

Maßnahme um so mehr , als sie nach ihrer Be¬

gründung offenbar aus Betreiben eine « der

vcimatwehr feindlich ^,gesinnten Mitgliedes der

Bundesregierung ( Schum y) zuruckzüsühren
und zugleich als ein Akk der Schwäche gegen
die staatsfeindlichen Clemente auszüfgssen ist.
Sie beauftragt ihre Vertreter , bei der mörgigen
Borlprache . bei der Bundesregierung gegen diese

Maßnahme, ' die die Ruhe im Lande schwer ge¬

fährdet , tatkräftigst Stellung zu nehinen und

deren sofortige Rücknahme zu verlangen .

Steidle mahnt zur Ruhe !
Wien , 16 . Juni . ( AR. ) In der gestrigen

Generalvcrsammlnng der burgenländischen Henn ,
wehr in Ober - Warth , welche an Stelle des zu -
rückaetretcnen Hcimwehrsührers den biShcriac »
Stellvertreter Watz wählte , brachte BundeSfuh .
rcr Dr . Steidle in einer grotzangclcgten Rede
auch di « Verhaftung von Major Pabst zur
Sprache , wobei er/wie die Korrcspimdcuz Her¬
zog berichtet , die Abschaffung Pabst « verurteilte
ilnd zur Ruhe mahnte .

Andauernde Schwlerkgkelteu der
Relchsregierung .

Berlin , 16 . Juni . (Eigetürcricht . ) Trotzdem
das Kabinett Brüning die Deckmigevorschläge
des Reichssinanzministers Moldcnhaucr angeblich
einstimmig gebilligt hat , scheint doch in der gegen¬
wärtigen Regierung feine sehr zuversichtliche
Stimmung zu herrschen . Darauf läßt die Tat¬

sache schließen , daß die Verhandlungen des

Hauplansschustcs des Reichstages über den Etat

der Reichsfinanzvcrwaltung , die heute beginne »
sollten , abgesagt wurden , und zwar aus
Wunsch drS Reichsfinanzininistcrs . Dir Schwie¬
rigkeiten für die Lösung der Finanzfrage sind also

so groß , daß die Regierung cs vorläufig nicht

über sich gewillt , der Orsfcntlichkcit über ihre Ab¬

sichten Rede zu stehen . Inzwischen hat die deino -

kratische Fraktion in einem offiziellen Beschluß
das von Moldenhauer beantragte Notopfcr d. ' r

Festbcsoldeten a b g e l c h n t, und auch die Presse
der deutschen Volkspartei will nichts davon wis¬

sen. Besonderes Aufsehen erregt der Leitartikel

der „Kölnischen Zeitung " , des größten Blattes

der deutschen Volkspartei , der sich in außer -
ordentlich scharfer Weise gegen die Finanzpolitik
des eigenen Ministers wendet .

Umschwung bei den rumänischen
Liberale «.

Der königstreue Georg Bratianu Parteiobmaun .

Bukarest , 16 . Juni . Georg Bratianu

hatte st' ir gestern eine Sitzung der liberalen Par¬
tei einbcrufen , die insbesondere von den Pwvinz -
organifationen reichlich beschickt war . Bratianu

kritisierte scharf die Leitnng der Partei , die , wie

er sagte , durch Bintilla Bratianu der Partei auf -

gezwungen wurde . Durch sein Vorgehen habe sich
Bintilla Bratianu eigentlich unmöglich ge¬

macht , so daß nran ihn nicht mehr als Partei -
obmann ansehen könne, , und deshalb ein neuer

Obmann gewählt werden müste . Zunr Schluß
erftärte der Ciubcrnfcr , die Mitglieder der

liberalen Partei seien dem Körrig Carol tief

ergeben , von dem sie sich die Einleitung einer

neuen Periode im JÜcbeu Rumäniens versprechen .
Unter lebhaftem Beifall wurde Georg Vra

tianu zu - m Führer der Liberalen Partei gorvählt .

Rumänien gegen Stto .

Bukarest , 1b . Juni . Al « bei einem Presse -

enrpfang . einer der Journalisten an den Mini¬

sterpräsidenten Maniu die Frage stellte , welchen -

Standpunkt die rumänische Regierung im Falle

der Rückkehr des Erzherzog « Otto nach Ungarn

einnehmen würde , erklärte der Ministerpräsident :

„ Ter Standpunkt der rumänischen Regierung in
dieser Hinsicht ist rin kategorischer . Mc Grund¬
lage unserer Politik ist die Respektierung der
Frirdeusvcrträge , die unter anderem bestimmen ,
daß die Habsburger nickst aus den ungarischen
Thron zurückkehren dürfen . Deshalb ist die ru¬
mänische Regierung gegen die Inthroni¬
sierung eines Nachkommen - der Habsburger
ans den ungarischen Thron . Allein ein in dieser

' Richtung - untcrnoiuuicner Versuch könnte die
Zukunft Ungarn « und des Friedens überhaupt
bedrohen . Ich beabsichtige nicht , mich in die in¬
nere » - Angelegenheiten anderer Länder zu
mischen , da Sie mich jedoch gefragt haben , habe
ich Ihnen meine Ansicht über die Habsburger¬

frage dargelcgt , denn diese Frage berührt oas
internationale Recht und die Friedensinterrffen
der ganzen Welt " .

Sie Arbeitszeit km Bergbau .
Genf , 16 . Juni . In der Kommission für

die internationale Vereinheitlichung der Arbeits¬

zeit im Kohlenbergbau brachte heute nachmittags
der . deutsche Delegierte Schmid t - Bochum im
Namen der Arbeitnehmergruppe den Antrag ein ,
die Zeit der Anwesenheit in den Kohlengruben
dürfe sieben Stunden nicht überschreiten .
Der Vorschlag des Internationalen Arbeits¬
amtes sicht siebeneinhalb Stunden Arbeitszeit
vor . Der englische Arbciterdrlegirrte Cook er¬
klärte , daß für die Bergarbeiter eine sechs¬
stündige Arbeitszeit angemessen sei, daß die
Arbeitnehmer sich aber vorläufig mit einer

siebenstündigen Arbeitszeit einverstanden er¬
klärten .

In den Konimisiionsverhandlnngen wurde

auch die Aussprache über den deutschen Antrag ,
die Braunkohlenbergwerke au « der
Konvention auszuschließcn , fortgesetzt . Im Ver¬

laufe der Diskussion sprachen sich gleichfalls eine

Reche von RcgicrungSvcrtretern , u. a. Jtallen ,
Ungarn , Rumänien , Jugostawien für eine

Sonderregelung der Arbeitszeit . im BraunkMen -

bergbau aus .

Nachspiel zum kroatischen Terroristen -
Prozeß .

Belgrad , 15 . Juni . Den gestrigen Abend

verbrachte Dr . Macek in Gesellschaft mehrerer
seiner Derlaidigcr und einiger kroatischer Jour¬
nalisten sowie freigesprochcner Mitangeklagter
im Gartenrestaurant eines Semliner Hotels .
Als die Musikkapelle das kroatische Volkslied

„ Noch ist Kroatien nicht verloren " intonierte, "

stimmten die Anwcscirdcn in da - Lied ein . Der
! m Garten gleichfalls anwesende Semliner Poli¬
zeichef ließ daraufhin durch requirierte Polizei
und Gendarmerie den Garten räumen . Als die
Advokaten gegen dieses Vorgehen der Polizei
Protest erhoben , schritt die Polizei zur Ver¬

haftung der Begleiter des Dr . Macek . Elf von

ihnen wurden polizeilich mit je 30 Tagen Arrest
bestraft . Unter den Verhafteten befinden sich die

beiden , iin Prozesse gegen die kroatischen Ter -

rvristen freigesprochenen Angeklagten Stefanie
und Gaisparec , weiters die Verteidiger in diesem

Prozesse , die Advokaten Dr . Boskowic , Grozdic ,
Markotic und Kostic , ein Richter , zwei Jour¬
nalisten und der Hotelbesitzer .

Die Ausweisung des
tzeimwehrgenerals .

Die Wiener Polizei hat Samstag , ohne
Zweifel unter Kenntnis und mit Zustimmung
Schober «, den reich - deutschen Major a . D .

Pabst, ' den eigentlichen militärischen Orga -
nisator und Stabschef der Heimwehren , als

lästigen Ausländer ausgewiesen . Herr Pabst
hat noch vor Ablauf der Rckursfrist im Flug¬
zeug Wien verlassen und hat sich ins Land sei¬
ner Träume , nach Venedig gewandt . Zum er¬
stenmal geht eine österreichische Regierung
gegen einen Heimwehrführcr mit der Strenge
deü Gesetzes vor ; zum erstenmal »«acht die

Regierung Schober von ihrer Poiizeigewalt
zum Nutzen des Staates und gegen den wah¬
ren Staatsfcind und Ruhestörer Gebrauch .
Was hat diese energische Geste zu
bedeuten ?

Die Ausweisung des Pabst wäre längst
fällig gewesen . Daß er für Oesterreich ein

„lästiger Ausländer " sei, einer , dessen poli¬
tische Betätigung , die unverhüllte und offen
verkündete Vorbereitung des Bürgerkrieg , mit
der Ausländern gebotenen Zurückhaltung
schroff kontrastierte , konnte keinem Bundes¬

kanzler , Innenminister oder Polizeichef zwei¬
felhaft sein . Auch Schober kannte seine » Pabst
nnd wie seinerzeit über die Leumundsnote Be -

kcsstx-, die er einer sachgemäßen Behandlung
unterzog , um den Erpresser entwischen zu las
sen, so kannte der Schober , der Monn der

„Pflicht " , wohl auch die LeunmndSnotc des

Herrn Pabst sehr gut . Aber wie ee im Liede
von ihm heißt „ In Gem8tzhe. it der . Pflicht
hab ' ich ' » manchem schon g' richt , an « -Licht,
hinterS Licht führ ' ich alles nach Pflicht ' ! so
hatte der Polizeigewaltige von Wien es auch
dem Liebknecht - und Luxemburg - Mörder „ge¬
richtet " und , was gegen ihn an Steckbriefen
vorlag , nicht ans , sondern hinters Licht ge¬
führt . WoherdieplötzlichcEnergie ?

Man überschätze nicht die Ehrlichkeit der

Schöbe eschen Demokratie , nicht den Mut eines

europäischen Reiseonkels , der dahciin zwar al¬
ber starke Mann gilt , aber doch von Seipels
>lnd Lippowitzens , Baugoin « nnd SteidlcS
Gnaden den Posten innehat , den er heute be¬
kleidet ! Die Ausweisung des Pabst ist kein

ernstes Symptom für eine Gesinnungsändc -
rung der österreichischen Regierung und deü

österreichischen Bürgertums . Sic beutet aber

darauf hin , daß die politischen Parteien des

österreichischen Biirgcrblocks die Gefahr erken¬

nen , die ihneil selbst durch die Heinrwehr

droht . Für Schober , niag auch die Erwägung
eine Rolle spielen , daß es den österreichischen
Pumpvcrsuchen im Ausland nur nützen könne ,
wenn eine tveithin sichtbare Geste , eine » ent¬

schiedenen Kampf gegen die veimwchr vor¬

täuscht .

Daß Scholar diesen Kampf nur v o r -

täuschen und keinesfalls wirklich führen
will , zeigte ja dieser Tage erst sein „ Entwaff -
nungsgesetz " , eine lächerliche und unbrauch¬
bare Aenderung des Waffenpatentü , die denr

Ausland als Gegenwert für die Anlage sei¬
nes Kapitals in Hcimwehr - Osterreich geboten
wird . Die Ausweistlng des Pabst , der als

Stabschef der Gardekavallerie - Divisiou und

Platzkommandant des Eden - Hotels vom Jän¬
ner 1919 Weltruf genieht und seit dem JornS -
prozetz aller Welt als der eigentliche Urheber
der bestialischen Mordtaten an Karl Liebknecht
nnd Rosa Luxemburg bekannt ist , ( nur Seipel
gab vor , von all dem nichts zn wissen oder

nichts glauben können ) , der Äinauswurf
des Kapp - Pntschisten , wird inr Ausland seinen
Eindruck nicht verfehlen nnd Schober mit dem
Nimbus des verläßlichen Demokraten und

energischen Pokizeimanns umgeben . Aber die

Rücksicht auf das Ausland hätte nicht genügt ,
dem Wachmann , der an der Spitze Oester¬
reichs steht , zur Ausübung seiner Amtspflicht
zu drängen ; es müssen andere Gründe mit¬
sprechen und Schober nnltz seiner Herren und

Hintennänner , also, auch der Christlich -
sozialen sicher sein.

t
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Spätestens im Frühjahr 1931 n»uß der
österreichische Nationqlrat »«cugetvählt wer¬
den . Es ist sehr wahrscheinlich , daß schon vor
diesem Termin irgendein Zufall das Kabinett
schober - Bangoin zu Falle bringt itnb daß noch
he>«er Neuwahlen stattfinden . Die Christ¬
lichsozialen , in deren Reihen heute die extrem¬
sten Gegensätze vereinigt sind, Heimwehrler

aller Schattierungen , Ultranwntane , Monar¬

chisten . Industrielle , Bauern , Kunskhaktreue
Demokraten , friedliche Kleinbürger und rabiate

Hausherrn , sieht den Wahlen mit Banken ent¬

gegen . Sie ist innerlich zerrüttet , hat kein Pro¬
gramm mehr , wird von ihren Bundesgenossen
und von möglichen ne >ien Parteien bedroht
und wird die Hauptlast des sozialdemokratischen
Angriffs zu tragen haben . Wenn cS nun noch
zu einer selbständigen Hciuiwchrkaudidatur
kommt , müssen die Christlichsozialen mit dem

Verluste mindestens eines Viertels ihrer Wäh¬
ler an die Heimwehrliste , iiuijfett sie damit

rechnen , daß sie »licht nur die führende Stel¬

lung im Parlaiueut ( sie sind heute ihrer 73

gegen 71 Sozialdemokraten ) verlieren , sondern
lveit hinter der Sozialdemokratie,Zurückbleiben .
Dabei wären die Folgen dieser Verluste von

größter Tragweite , weil sie nach den , Wachs -
tllm des Landblllldes den völligen ZnsPnmen -
bruch der christlichsozialen Positionen auf dem
Lande brächten .

Die C h ri st l i chs o z i a le n fürch -
t e n die selbständige Heinlwehrkandi -
d a t u r . Sie haben es nicht mehr gewagt , ge¬
gen das Gelöbnis von Korneuburg aufzu¬
treten , hinter dem der Herr Pabst stand und

das eine Ohrfeige für die bürgerlichen Par¬
teien bedeutete : sie haben aus lauter Angst ,
die Heimwchrcn zu reizen und zum Abfall
zu bringen , die Kapitulationsforinel erfunden ,
das Kornelibürger Gelöbnis stehe in keinein

Wstterspruch mit der Treue zur Partei . In
dieser Situation ihrer ständigen Angst llnd

ihrer steigenden Gefährdung durch die Gei¬

ster , die sie riefen , mußte ihnen der Pabst be¬

sonders „lästig " erscheinen . Mit den Steidle
und Pfrimer , del » großmäuligen und groß¬
kröpfigen Provinzadvokaten wird ein Seipel
noch fertig werden , einen Major Pabst kann

er so wenig brauchen , wie er , der ehrgeizige
Priester , jemals energische , selbständige und

zielbewußte Männer um sich leiden mochte .
Der Pabst ist ein erfahrener Putschist ; er ist
ein so skrupelloser Landsknecht , daß selbst ' ein

Jesuit vor ihm bangen mag ; er ist der mili¬

tärische Führer der Heimwehren und würde

sie im entscheidenden Moment in der Hand
haben ; er beherrscht das organisatorisch -solda¬
tische Element , in de » n Seipel fremd ist . Den

„ Preuße n " - P a b st zu opfern , muß beit

Christlichsozialen in ihrer he»»tigen Lage als

ein sehr leichtes Opfer erschienen sein !
Schober ist in der Affäre Pabst, - wie fast

innner , kann » mehr als ein Werkzeug der

Christlichsozialen , die ihn vielleicht nicht
öffentlich decken tverden , denen er aber mit

der Ausweisung einen Dienst erwiesen hat .
Persönlich hat er dabei wieder einmal bewie¬

sen , tvessen er fähig ist und was jeder , der

ihn » traut , von ihm zu erwarten hat . Pabst
ist neben Lippowitz derjenige , der Schober
„ gemacht " hat . Bestritt Lippowitz die Presse¬
kampagne für den Mann des 15 . Juli , so war

Pabst zur Stelle , als es eine Tat galt . Am
25 . September 1929 wollten die Christlich¬
sozialen Streeruwitz , koste es was es wolle ,
als Kanzler halten , Pabst erschien —■
damals der Wiener Polizeidirektion anschei¬
nend noch nicht al « „lästiger Ausländer "
bekannt , in den ,Couloirs itttb erzwang
den Rücktritt Streeruwitz ' . Schober
hätte ihn « „diesbezüglich " dankbar sei»« «nüsien ;
aber „rücksichtlich " seiner jetzigen Stellung
opferte er den Freund .

Neues Preßretzt .
Bemertu « se « » um Pretzgefetzent -

wurf des Justizministerium » .
Von Dr . Egon Schwrlb . ..'

I . .

lieber die Reformbediirftigkeit unseres Preß -
rechtes besteht kein Zweifel . ES gibt wenige
Tatsachen dcS öffentlichen Lebens , über ' welch «
sich alle Beteiligten so einig sind wie über diese:
Unser Preßrecht beruht ans einem Gesetz vom

Jahre 1362 mit Stovelken aus älteuer und jüng -
ter Zeit , die »licht immer eine »» Fortschritt be¬

deuteten . Dieses Preßrecht im engere »» u» » d for¬
mellen Sinn findet Antve »«d»«ng im Zusammen -
hang mit Vorschriften des materiellen Straf¬
rechts ( Ehrenbcleidlgnngen , Schutzgesetz ) , unter

Zugrundelegung von strafprozess »ialen Bestim -
nnlnge » » ( Strasprozeßordnung von 1873 , Preß¬
novelle von 1924 ) , was - - - » vaS in » Zusammen «
ha»«g mit einer mehr als engherzigen Judikatur
— zur vollständigen Vernichtung alles dessen ge «

führt hat , waS man unter den » Begriffe Preß¬
freiheit znsammcnzilfasscii pflegt . Tas Recht der
rcien Meinungsäußerung ist gegenwärtig in

zweifacher Hinsicht in besoitderenr Maße der Aus «

böhlung ausgesetzt : Einerseits durch seine Schutz¬
losigkeit gegenüber der StaatSvertvaltung , die in
mißverstmldlichcr Auffassung der wahre »« Inter¬
essen der Allgenreinheit , ««»«ter passiver und
aktiver Duldung der Gerichte durch Konfiskatio -
»tcit , ZeitnngSeinstellungen und Strafverfolgun¬
gen scWst politischen Kantpf und politische
Kritik «mterdrückt . ES ist andererseits illusorisch
gemacht durch die Schutzlosigkeit der Redakteure

gegenüber Ehrenbeleidigungsklagen , mit welche »«
jedes scharfe Wort der politischen , künstlerischen
und wissenschaftlichen Kritik , jede Satire und
Karikatur verfolgt werden kann itnb mit welchen
die Presse insbesondere «nateriell sehr geschädigt
wird , ohne daß ein wivklich wirksamer Schutz
der ernstlich angegriffenen Ehre geboten würde .

Wenn nun da » Justizministerium einen

Entwurf oder richtiger : ein « Reihe von Entwür¬

fen vorlegt , durch,welche das ganze Pvcßrecht neu

geregelt werden soll , so ist dies eine Tatsache , die

für daS gesamte öffentliche Leben dcS Landes

von außerordentlicher Bedeutung ist. Di «

deutsche Sozialdemokratie muß die Vorlagen sach¬
lich »«nd sachgemäß prüfen . Sie darf sie, lvrnn

ic mit de » gegebenen Machtverhältnissen , mit

dem gegenwärtig Durchsetzbaren rech»»et , nicht
in Bausch und Bogen verdammen , » venn sie nicht
allen unseren Anforderungen entsprechen »urd

viel Anfechtbares enthalten . Sie darf aber a»»ch
nicht davor zurückschrecken , dort , wo die Entwürfe

schlechte , der Preßfreiheit schädliche Bestimmim -

gen enthalten , diese Punkte mit aller Schärfe her -

vorztcheben und ihre Ausmerzung zu verlangen
>«nd zu erkämpfen .

Die Ausweisung des Pabst ist sicher kein

Zeichen , daß die österreichische Bonrgeoisie sich
von « FasciSmuS abwendet « und daß Schober
die Heimwehren energisch bekämpfen will . Sie

ist aber ein Weichei « der Zqrrüttung
und Schwäche im Lager der Reaktion ,

sie wird das Selbstbewußtsein der österreichi¬
schen Arbeiter heben und ihren Kampfwillen
stärken . Sie läßt hoffen , daß den « Pabst auch
die kleinere »« Heiniwchrpfaffe »« noch folgen
werden !

Der Vorbereitung dieser schmierigen Auf¬

gabe , der sachlichen rind gtundsatztreuen Kritik

der Vorlagen sollen die folgenden Artikel dienen .

U» « S liegt der Entlvnrf des Preßgesetzeü
( «ine » Gesetzes von 93 Paragraphen ) , ohne Mo -

tive vor . Dieses Gesetz soll noch seine Ergänzung
finden in einein Gesetz über den Schlitz der Ehre
« md des guten Rufes und in eine »« — nur

äußerlich mit den » Preßrecht zusammenhängenden
— Gesetz über die Dienstverhältnisse der Jour -
nalisten . Der Entwurf des PrcßäesetzcS selbst ,
den wir im folgenden zunächst unserer Betrach,
likng unterziehen , behandelt In seinen » ersten
Hanptstücke ( §§ 1 bis 10) die allgemeinen Be¬

stimmungen des Pressewesens , in seinem zweiten
Hanptstück ( 88 11 bis 46 ) die Prcßordmtng , wobei
i»« besondere «« Teilen Bestimmnngc » über Ber »

breitnng von Druckschriften enthalten sind , ferner
die OrdnunaSbestimmnugen , weiters die Normen
»"rber die Wahrheit der Zeitungsberichte ( Be-
richtiguirgStvcsen ) , ferner ' Bestimnningen über

Druckschriften , die die Jugeild bedrohen und
schließlich Strafbestimmunge » . Im dritten Haupt¬
stück ( 88 47 bis 87 ) wird die strafrechtliche Haf¬
tung für den Inhalt der Druckschriften behan¬
delt , und zwar in besonderen Teilen :

1. Die strafrechtliche Verantwortlichkeit ,
2. strafbare Veröffentlichungen ,
3. das Verfahre »« einschließlich des Beschlag -

nahnreverfahrenS ,
4. die Neuorganisation der Schöffengerichte .
DaS vierte Hauptstück ( 88 88 bis 98 ) behan¬

delt UcbcrgangS - und Schlußbestimmungen.
An der Spitze der Vorlage , in » 8 1, steht der

Satz : Die Presse ist frei ( 8 113 ver Per -
fassi «ngSurku »lde ) ' u»»d kau » nur beschränkt
werden , so » veitdaSGesetzeSerlaubt .

Rur der zlveite Teil dieses Paragraphen e»«t -

hält eine positive RechtSnorn «. Diese besagt , daß
nur durch a»«f daS Gesetz gestützte Maßnahmen
ein « Einengung der Preßfreiheit im konkreten

Falle stattsinden , daß nur auf Grund der Gesetze
ein Verbot , eine Konfiskation , eine Behinderung
der Verbreitung in Preßsache »« erfolge »« kann .
Die Bestimniung besagt Mar etwas , waS selbst¬
verständlich sein sollte : Wenn man aber berück¬

sichtigt , daß in einer vor kurzem publizierten
Entscheidung ein Gericht von dem Ansehen des

Obersten BerwaltungSgerichtcS erklärt hat , daß
eilt Rechtsanspruch auf Bewilligung eines Pla .
kateS nicht besteht und daß eS dem freie »« Er -
messe » der Polizeibehörde überlassen ist , die

Bewilligung gemäß 8 23, Abs. 2, des geltenden
PreßgesctzcS zu erteilen oder zu verweigern , »vird
»««an oct « Wert einer so klawn und apodiktischen
Fassung für unsere Verhältnisse zu würdigen
wissen .

Der erste Satz „ Die Presse ist frei " hat in

erster Liilie programmatische Bcde »«tung . Die

Frpge , ob das vorliegende Gesetz dieses Pro -
granim erfüllt , wird Gegenstand der folgenden ,
besonderen Untersuchungen sein .

Reue HochverralsafsSre in Preßburg ?
Preßbnrg , 16 . Juni . Heute veranlaßte die

Polizeidirektion i »« Preßbnrg »ach Abschluß der

Untersuchung die Verhängung der Unters «,
chnngühaft über Kazimir Janvars , Jan MaSek ,
Rudolf Kriz und Stephan Gyurik und 14 wei¬
tere Personen . Die Genannten w» « rden dem
KreiSgerichte in Preßburg übergeben und di. >
Strafanzeige g ^ en sie erstattet .

Die Verhafteten stehen im Verdacht , » ntct
Führung JanvarS an den Vorbereitungen zi«
Verbrechen , die sich gegen den Staat rich
ten sollten , teilgenommen zu haben . Bei einer
bei Janvars vorgenommenen Hausdurchsuchung
wurde eine große Anzahl vo>« belastendem To
kuinentcnmaterial vorgcfundcn . Auch bei einigen
seiner Komplizen wurde aufschlußreiches Doku -
»nentenniatcrial aufgefunden .

Siu » Anfrage .
DaS „ Nordböhmifche Tagblatt " , „ Tag " und

andere agrarische Blätter suche»« fortwährend die
Politik der deutschen Sozialdemokraten herab -
z u s e tz e n. Die Teilnahme der deutschen Sozial -
dcmokratcn an der Regierung paßt de »« uns
feindlich gesinnten Parteien deshalb nicht , weil
eS gelang , eine Reihe von Gesetze,» zugunsten der
Arbeiters ch a f t durchzudrucken . was unter
einer anderen Regierung ganz unmöglich gewesen
wäre .

Die für die Arbeitslosen , Altpensionisten ,
Staatsangestellten , J »»validen , Ueberalterten zu¬
gunsten der , Baubotvegung usw . bewilligten Be¬

träge machen mi»»dcstenS eine volle Mil¬
liarde K ans . Mu Ausnahme der Kommu -

nistcn , die absichtlich ganz unerfüllbare Forde
ruirgcn stellen , UN» als die Radikalere » « zu bril¬

lieren , haben , alle deutschen Parteien für dir ' in

Frage kommenden Gesetze stiinmen müssen . Wer

Ausgabe »« beschließt , muß aber auch fiir entsprc -
chenoe Einnahmen sorgen . Nm » geht innerhalb
der Regierung der Kcnnipf um die Bedeckung .
Ganz selibswerständlikhertveise sind die deutschen
Sozialdemolrate »« gegen die Belastung der
breiten Massen durch neue Steuern . I »« dieser
Hinsicht sind die Ermahumigcn des „ Nordb . Tag -
blatts " ganz und gar «"«bevflüssiig. Aber nun eine

Frage an daS „ Nordb . Tagblatt " selbst : ist das

ehrenswerte Blatt als Sprachrohr der deutsch¬
nationale » Fabrikanten , Hausbesitzer »»sw. dafür ,
daß der B. esitz durch Erhöhung der direkten
Stetten « mehr belastet wird ? ? - Wir würden uns

freuen , » venn wir eine bejahende Antwort er¬

hielten .

Das Politbüro wird delogiert . In Prag
fand am Sonntaa die Generalversammlung der

kommunistischen Genossenschaft „ L i d o v y d u m "
in Prag - Karolinental statt , in dessen
Räumlichkeiten das Politbüro bisher seine Kauz -
leie »« hat . Die Genossenschaft ist jedoch in die

Hände der kommunistischen Opposition überge¬
gangen und so » ourde Sonntag der Beschluß ge¬
faßt , den Vorstand dev - Genossenschaft zu ermäch¬
tigen , alle Jnstitutione »« des Politbüros , die in
dem Volkshaus untergebracht sind , zu k ü » » d i -

g e n. Das Politbüro schuldet nämlich an - Zins
bereits über 90 . 000 Kronen . Trotzdem das

„ Ruds Prnvo " die Anhänger des Politbüros
dringend aufgefordert hatte , auf der Generalver¬

sammlung zu erscheinen , uin dort die Opposition
niederztlhalten , sprachen -sich nur elf Stimmen
für das Politbüro aus , während alle aitderen

Anwesende »« mit der Opposition gingen . Tas

Politbüro hat also in der Genossenschaft , die ein

großes Halts mit vielen . Büros besitzt, voll¬
kommen auSgespielt und wird sich nm
andere Kanzleiräume umsehen müssen .

Die Llnbezäftmbaren .
Roman von Max Brand . a »

DkuNche Rich », Tb. Unaur Nacht. Aerlag . Berti »

Es Nwr eine wilde Jagd . Nur der Z»«fall
konnte ihm den Weg weisen , und trotzdem
brachte er eS fertig , den » Banditen dicht auf den

Fersen z«l bleiben . 4lach mehrere »« Tage »« sah
er « inen hochbeinige »» Braune » « am Weg stehen ,
alS er vorbeiritt , das Wrack eines Pferdes . Der

Kopf hing tief herab , die Augen waren verglast ,
die Wanke »» eingesallen . ES dauerte eine Weile ,
ehe Dan ii « diesem Skelett SileniS unvergleich¬
lichen Renner wiedererkannte , den Rote » « Peter .
Der Bandit hatte sein erschöpftes Pferd im Stich
lassen müssen » md ritt jetzt irgendei »« getvöhu -
liches Cowbvypony . Die lange Fährte »«eigte
sich ihrem E» « de zu .

Weit »nrd breit verfolgte man diese Men -

schenjagd mit atemlosen » Interesse . Wen » « die
beiden znsan »»nentrafen, - gab cs ei »»«»« Kampf
»wischen zwei Riesen . Zweimal wurde Dän ge¬
sehen . Einmal Jin » Silent . Er wechselte in «

Galopp Schüsse mit einem frischen Aufgebot , da¬
von Elkhead auvgczogen war . Sie schonte «» ihre
Tiere nicht , »i »n ihn einzuholen , aber trotzde »««
war ihre heimliche Hoffnung , daß die beiden be¬

rüchtigten Männer sich gegenseitig »»«»»bringen
würden . Niemand wußte freilich , tvie die Sache
ausgehen würde .

Eines Tages kam B»«ck auf der Cuinber -
land - Ranch an . Er brachte svltsa »n« Nachrichten
mit .

Als er ins Zimmer stürzte , sprangen Kate
und ihr Vater erschrocken auf . Beide ivaren sie
bleich . Ein Ausdruck qualvoller Erwartung lag
in ihren Augen . Sic schielte »« etwas Schreckliches
vorauszu ahnen .

„Buck ! " rief Joe .

„Still , Dad ! " sagte Kate . „ Es ist noch
nicht eingetreten . Buck , WaS ist passiert ?"

„ Mit Dan ist eS aus ! " sagte Buck . „Silent ,
dieser Teufel . . . "

„ Dan ! " schrie der alte Joe . Er rannte um
beit Tisch zu Buck hinüber . .

„Silent bat Dan herausgefordert , morgen
mittag nm drei in Tullys Kneipe in Elkl ) «ad sich
zum Kampf zu stell «»»! Dreimal hat er in den

letzten vierundzwanzig Stunde » , Leute unter¬

wegs abgefangen , um ihnen di « Herausforderung
mitzngeben ! "

„ DaS ist »»icht möglich ! " rief Kate . „ Das
hieße ja , daß Silent sich selbst der J»«stiz auS -

liefert !"
Buck stieß ein bitteres Lachen auS .

„ Keine Hand wird sich zu seiner Verhaf¬
tung rühren , solang man hofft , daß die beiden

ihre Sache miteinander ausfechten , sagte er .

„ Die Kneipe wird gepfropft voll sein , aber nie¬
mand wird versuchen , Silent anznrichren , ehe
der Kampf zu Ende ist . "

„ Aber Dan wird nicht hitigehrn ! " rief der
alte Joe . „ Wem » Silent verrückt genug ist , eS

zu tun , Da » sicher nicht ! "
„ Er wird eS tun ! " sagt « Kate . „ Ich weiß

es bestinunt. "
„ Dann ist « S Eure Pflicht , chn zurückzuhal -

ten " , mahnte Buck . „ Ihr müßt nach Elkhead
hiuüber und ihn zum Umkehren bewogen . "

„ Jawohl, " sagt « Joe , „ denn selbst wenn er
Silent tötet , hat er dann noch ganz Elkhead aus
dein HalS . Hundert gegen einen ! "

Swe schüttelte den Kopf .
- „ Du willst nicht gchen ? "

- „ Keinen Schritt ! "
„ Aber , Kat «, siehst du denn «richt . . . "

„ Ich könnte Dan nicht dazu bringen , um¬

zukehren . DaS ist sein « einzige Aussicht , Silent

Auge in Auae gege »«übcr,zutreten . Bildet einer
von Euch sich ein , ich könnte ihn davon ab¬

bringen ?"

Die beiden Männer schwiegen .
,Lhr habt recht ", sagte Buck schließlich . „ Ich

batte nnr ' s in den Kopf gesetzt , daß Jhr ' S fertig¬
bringen würdet . Aber jetzt nmß ich daran den¬
ken , wie ich ih»» oben an « Balo - eagle - Bach ge -
schcn hab' . Man kann einen Wolf nicht vo », der
Fährte bringen , die er verfolgt , und Dan hat
den Tag nie vergessen, ai « dem er sein eigenes
Blut geschmeckt hat . "

„ Kate ! " rief der alte Cumberland plötzlich.
„ WaS ist loS, Liebling ?"

Kate schlich sich mit tief gesenktem Kopf
und unsicheren Schritte »» aus dem Zimmer . Der
Alte wollte ihr nachstürzen , aber Buck packte ihn
am Aerinel . : v

„ Laßt sie in R»che ! Kann seit », » norgen um
drei wird sie mit Euch reden wollen . Aber bis
dahin will sie allein sein . ES gibt Gespenster
genug , die chr in der Zwischenzeit Gesellschaft
leisten , da könnt Ihr Gift drauf nehmen ! "

Joe Cumberland wischte sich di « Schweiß »
perlen von der Stirn . »

„ Dann rnüfle »« wir . also hier sitzen , Buck ,
die Hände im Schoß und warten . "

Buck holte tief Atem . — „ Welcher Teufel
hat SUent diesen Plan ins Ohr geflüstert ?"

„ Teufel ? Die Furcht ! "
,Lim Silent weiß nicht , was Furcht heißt ! "
„ Wer erlebt hat , wie eS in . Dans Augen

gelb anfzuckw . der weiß , tvaü Furcht ist . "
Buck zuckte zusammen .
Cumberland fuhr fort : . „ Die Augen steht

Silent jede Nacht . Er spürt sie im Rücken . Aus
jedem dunklen Winkel funkeln sie ihn an . Jod «
Nacht zwischen Abendrot und Morgengrauen
stirbt er hundertmal . Er kann eS einfach nicht
mehr aushalten . Er weiß , daß er sterb «»« nmß ,
aber er will sterben , wo meirschliche Wesen um
ihn sind , «rnd wenn er schon sterben muß , so wM
er wenigstens Dan mitreißen . "

Lang « faße « die beiden unb starrten sich
stumm an . -

„ Wenn er den Kampf mit Silent überlebt ,
fällt der ganze Pöbel über ihn her . Sie werden
■tn der Ueberzahl sein , und das «vird sie mutig
machen. "

, ; Und dann ? "

„Vielleicht ist eS ihm dan » « recht , wenn er
einen Freund hat , der neben ihm kämpft " , sagte
Bnck schlicht. „ Lebt wohl , Joe ! "

Der Alte drückte ihn « fest die Hand . Er
kain mit hinaus vor die Tur und stand dabei ,
als Buck sein Pferd loshalfterte .

„ Hat denn Dar gar keilte Freunde unter de »
Leuten in Elkhead ? " fragte Cuinberland . „Sind
sie ihm »»icht da»«kbar , daß er SilentS Bande ge¬
faßt hat ? "

„ Sie rechnen es ihm hoch an " , sagte Bnck .

„ Auch HaineS hat vieles zu seinen Gunsten ge¬
sagt . Er hat den Leuten auSeitiandergosetzt ,
warun « Dan ihr « aus de » n Gefängnis geholt hat .
Lee hat bewiesen , daß er ein anständiger Kerl
ist . Er evholt sich langsam vo »« seinen Wunden .
Man erzählt sich, daß der Go» « ver » « eur ibn be¬

gnadigen wird . Ihr wißt doch, Haines , ist auf
die abschüssige Bahn gekommen , weil die Justiz
ihn gemein behandelt hat , und der Gouverneur
will darauf Rücksicht nehn ««». "

„ Aber warum wollen sie in Elkhead darin
immer noch Dan ans Leben ? "

„ Dir gut « Hälfts will ' s gar nicht, " sagte .
B»»ck, „ aber dr - anderen sind wild darüber , iw «
im letzten Monat hier herum soviel Leute nms
Lebet « gekommen sind. Wen » « » nan die hört,
dann hat Dan mindestens die Hälfte vor « all den
Morden auf dem Gewissen , »« nd die Freunde von

Leuten , die erschlagen worden si »«d, nehme »« sich
nicht die Zeit , schönen Auseinandersetzungei » zu¬
zuhören . Sie sagen ganz einfach : Dan ist ein

Geächteter , und sie werde » « ihn behandel »« wie
einen Geächteten . "

( Fartsrtzung folgt . )
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Vie rumänische Sozialdemokratie
und die Minderheiten .

Vom 18. bis 20. Mal fand der Partei -
tag der Sozialdemokratie Rumäniens statt ,
auf dem man auch eine Entschließung zur
Minderheitenfrage angenommen Hal . Nach-
stehend der Wortlaut :

Der Kongreß der sozialdemokratischen Par¬
tei in Rumänien stellt in der Erörterung dcS
Minderheitenprvblems fest, daß Henle wie bisher
die kulturellen und nationalen Rechte der Min¬
derheiten in Schule , Verwaltung , Justiz und auf
kulturellem Gebiete überhaupt trotz allen inter¬
nationalen Verpflichtungen und formellen Zu-
sichcrunge» nicht erfüllt sind .

Der Kongrest brandmarkt diese Politik der
bürgerliche » Regierungen gegenüber den Min¬
derheiten um so mehr , als die Lösllug des natio¬
nalen Problems die unerlästlichc VomnSsetzung
jeder Demokratie ist und beto »>l mit Nachdruck
daS Prinzip voller Gleickcheit in de » kulturellen
und nationalen Rechten für alle Nationen in
Rumänien .

Daß man den Fovdernngen der nationalen
Minderheiten Rechnung trägt , ist nicht nur
«ine Sache sozialer Gerechtigkeit , sondern ist auch
im Albzemeininteresse des Landes , da nur so da »

friedliche Zusammenleben und die Entwicklung
aller Nationen gesichert ist . Die Lösung dieses
Probleme » ist aber nicht nur eine Garantie für
den inneren Frieden , sondenl auch für seit

äußeren.
Bon diesen Gesichtspunkten aus verlangt

der Kongreß :
1. Die gesetzliche Festlegung der Rechte der

nationalen Minderheiten ans Unterricht , Ver¬

waltung und Gerichtsbarkeit in ihrer Sprache in
den Stadt » und Dorfgemeinden , in den Bezirken
und Regionen , wo sie in Massen wohnen , aber

dort, wo sie in kleinerer Zahl wohnen , auf den

Gebrauch ihrer Muttersprache mit vollem Rechte
vor den Behörden und Restwktierung dieser
Rechte .

2. Die DcrwaliungSeinheiten sollen möglirlsst
national abgegrenzt tverden . Diese Einheiten
werdet : sich in Verbänden konstituieren können

im Rahtnen der allgemeinen Gesetze zur AuSsüh »
nmg der ihnen im gegenwärtigen Verwaltungs¬
gesetz ( Art . 300 ) gestellten Ausgaben .

3. Tie nationalen Minderheiten sollen daS

Recht haben , ans Schaffung eigener Schulen
bis zur Universität hinauf als weltliche Staats¬

schulen, welche im Rahmen der allgemeinen Ge¬

setze von nationalen , durch die Mitglieder der

Nation gewählten Körperschaften autonom ver¬

waltet werden sollen .

4. Das S Hstein der Schikanen durch unzäh¬
lige Prüfungen , welche die Existenz bedrohen ,
soll aufhoren .

5. ' Alle Schulen sollen öffentliche StaatS »

schuleu sein . Bis dieses Ziel erreicht ist , hat der

Staat die Pflicht, die privaten nationalen Schu¬
len zu unterstützen , damit sie ihre Aufgabe er -

siillen können , ohne dast die Minderheitsnationen
ioppclte Leistungen zu tragen haben .

Der . Kongreß nimmt zur Kenntnis die bis¬

herige Tätigkeit der Exekutive tmd der Fraktion
m diesen Belangen und verpflichtet sie, in Hin¬

kunft mit aller Kraft darauf hiuzuavbeiteu , da¬

mit die Rechte der nationalen Minderheiten ge¬

setzlich sestgelegt und respektiert werden , um also

soziale Gerechtigkeit zu schaffen , das Einverneh¬
men unter den Nationen im Lande herzustellen ,
um eine ruhige und normale Entwicklung des

Landes zu sichern mtd um jene schreckliche Atmo¬

sphäre zu überwinden , welche den Völkerfrieden

bedroht . .

8in Bierbund unter Italiens Führung ?
Italien — Polen — Ungar » — Rumänien .

Rom , 16 . Juni . Tie Blätter befassen sich
mit der Reise des Außenminister » G r a n d i

nach Budapest , Warschau und Wien und sprechen
die Ueberzeugtlng au » , dast seine Besprechungen
mit ReaierungSsunktionäreu in Polen , Ungarn
und Oesterreich in hohem Maße zur Erhöhung
des diplomatischen Prestiges Italiens in Ost-
und Mitteleuropa beitragen werden . Die

„ Stampa " verweist auf die Nützlichkeit der sich

ständig inniger gestaltenden Beziehungen zwi -

schen Rom , Warschau, Budapest und Bukarest .
Dies sei die Verwirklichung eines alten Gedan¬

kens des Grafen Tisza . Tas Blatt fügt hinzu ,
daß eine italienisch - polnisch - unga¬

risch - rumänische Einheitssront eine un -

überschreitbare Grenze gegen den Bolschewismus
schaffen würde .

*

Verstimm ung in Deutschland .
Rom , 16 . Juni . ( HavaS. ) Wie verlautet ,

sollen einige Aeusterungen des Außenministers
<8 r a n d i, die er während seines Aufenthaltes
in Warschau gemacht Hai, in Berlin Unzufrieden¬
heit erregt haben . Der deutsche Botschafter von

Neurath habe infolgedessen den Auftrag erhalten ,
der italienischen Regierung - entsprechende Mit «

teilnngen zu machen.
*

FranzSstsch - ingoslawische Demarche
Rom , 16 . Juni . Der svanzöstsche Botschafter

und der jttgoslawische Gesandte unternahmen
bei der italienischen Regierung eine Denrarche ,
««welcher sie gegen die kürzliche, ! gegen Frank -
reich und Jugoslawien gerichteten Manisestatio -
« en in Bari protestierten .
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Nahrung —

Da » Berliner Organ der russischen Sozial¬
demokratie , „ Der Sozialistische Bote *, verössent -
licht den Brief eines russischen Genossen au » der
Verbannung . Zum Verständnis dieses Berichte »
sei vorausgeschickt , daß er in Rußland heutzutage
zwei Arten der Verbannung gibt . Die schärfere
Form der eigentlichen Verbannung besteht in der
Verschickung nach einem entlegenen
Ort , die sich aus mehrere Jahre erstreckt . Rach
der Verbüßung dieser Verbannungsstrafe wird der
Verbannte einer abgeschwächten VerbannungSart
unterworfen : eS wird ihm freigestellt , die Stadt ,
in der er sich niederlasien will , selbst zu besümmen ,
jedoch wird eine Anzahl von Städten von der
Wahl auSgeschkossen : also freie Wahl de »
AnsenthaltSorteS „ minus bestimmte
Orte * . Daher nennt man diese Verbannten fiir
gewöhnlich „MinuS- Leute " . Sie stehen unter stän¬
diger GPU. - Anssicht , sind in ihrer Freizügigkeit
und in vielen andere » Beziehungen schweren Be¬
schränkungen unierworsen . Der Versasser des nach -
stehenden Briefe » gehört selbst zu den „ Minus -
Leuten *.

In den letzten Monaten hat sich die Lage in
der Verbannung und in den „ MinuS - Orten "
stark verschlechtert . Diese Verschlechterung geht
auf die Rechtlosigkeit zuruck , in der die Verbann¬
ten der gegenwärtigen Krise gegenüberftehen. Die
E i n f ührung der EinkaufSbücher , die
an „Wahlrecht-beraubte " nicht auSgegcben wer¬
den, hat die Berbannten genötigt , von den loka¬
len Behörden Maßnahmen zur Sicherstellung
ihrer Lebensmittelversorgung zu verlangen . Das

geschah im vorigen Frühjahr , als die LebenS -
mittelnot noch nicht sehr akut lvar , und e» gelang
nnS Berbannten ohne große Schwierimeiten ,
Einkaustbücher auSgestell : zu bekommen . Darauf
erhielten wir 300 Gramm Brot täglich , 800
Gramm Zucker , 400 Gramnr Makkaroni rind 150
Gramm Sonnenblumenöl monatlich . Genossen¬
schaftsmitglieder, die wir al » Wahlrechtsberaubte
nicht werden könne . - , erhielten auf ihre Einkaufs¬
bücher die gleichen Produkte in etwas größeren
Rationen . Der Unterschied machte sich bi » zum
Herbst nur relativ bemerkbar , da die meisten Le¬
bensmittel im freien Verkauf am privaten Markt
zu haben waren . Aber zum Herbst begann der

private Markt sich aufzulösen , und zum Januar
waren die staatlichen Verkaufsstellen bereits die

einzigen Lebensmittellieferanten . Die

Verschärfung der SrnährungSlage

veranlaßt « die ReaierungSorgane , eine Einschrän¬
kung der zum LebenSmittelbezug Berechtigten
vorzunehmen . Im Januar wurde eine Neuregi¬
strierung der Einkaufsbücher durchgeführt , und
bei dieser Gelegenheit zog man die Einkaufs¬
bücher der politisch Verbannten ein .

Ich hatte darüber die Verhandlungen mit
dem Bevollmächtigten der GPU . zu führen , dem

ich zu beweisen versuchte , daß kein Gesetz den

Verbannten zum Hungertode verurteilen könne
und daß wir , soll » un » die Bezugsberechtigung
weiter abgesprochen werden würde , unsere Ver¬

haftung und Ueberführung ins Ge¬

fängnis verlangen , mühten , wo uns !

immerhin eine Ration zusteht . Die Antwort deS

GPN . - Bevollmächtigten lautete : „ DaS geht un »

gar nichts an , verhaften werden wir euch, wenn
wir es für nötig befinden .

Brot könnt ihr al » Wahlrechtsberaubt « nicht
beziehen.

Ihr könnt e » am freien Markt kaufen oder selbst
backen . Die anderen Wahlrcchtsberaubten leben

doch irgendwie auch . * Einen freien Markt hat eS

damal » allerdings nicht mehr gegeben . Die Frage
wurde dem Stadtsowjet zur Entscheidung vorge¬
legt , der nach langwierigen Beratungen ( inzwi -

scheu saßen wir ohne Brot , weil man uns die

EinkaufSbücher,bereit » abgenommen hatte ) be¬

schloß , unS die EinkaufSbücher wieder auSzuhän -
dige ». Inzwischen hatten die Einkaufsbücher ihre

Bedeutung zun : großen Teil verloren . Die Ab¬

gabe von Zucker auf EinkaufSbücher ist auf 300

Gramm , die Abgabe von Sonnenblumenöl auf
J00 Gramm reduziert worden . Die Lebensmittel ,
die gelegentlich bei den Genossenschaften zu haben

find, Käse , Konserven , Obst, können wir natür¬

lich nicht bekommen, weil wir den Genossenschaf¬
ten nicht angehören dürfen .

Die einzige Rettung der Berbannten waren

die öffentlrchen Speisean st alten . Die

Mehrzahl der Berbannten , die so aut wie keine

Mittel haben, speiste auch schon vor der jetzigen

LebenSmittelkrise in den Speiseanstalten . Aber

auch dieser „Wohlstand * der Verbannten wurde

im Februar für den Staat zu sehr belastend . Die

Stadtsowjet » erließen Verfügungen, wonach da »

Essen in den öffentlichen Sveiseanstalten nur auf

Vorzeigung von Mitgliedsbüchern der Gewerk¬

schaften abgegeben werden sollte . Die Verbann¬

ten dürfen den Gewerkschaften nicht angehören ,
und so wird ihnen auch

die letzte ErnährungSstätte , ans die sie ange¬

wiesen waren , »erschlosst «.

Wenn diese Vorschriften an vielen Orten nicht

mit der angeordneten Strenge gehandhabt wur¬

den , so lag da » nicht an dem guten Willen der

Verwaltung , sondern lediglich an der mangelhaf¬
ten Organisation bei der Durchführung de »

neuen System ». Man darf annchmen , daß diese
Desorganisation bald behoben sein wird , und

dann werden die Verbannten auch dieser letzten

ErnährungSMt « beraubt sein . Im Marz ergab

sich wieder eine geringe Möglichkeit , Lebensmit¬

tel am freie « Markt z « haben. Aber auch diese

Was sucht Ungarns Minifterpröfideut
in London ?

Aus Budapest wird uns geschrieben ;
Gras Stephan Bethlen , der Mmfiterpräsi -

dem der gegenrevolutionären , ieudalreaktionären

Regierung Ungarn » , reist Mitte Juni nach
London . Wie von ungarischer offizieller Seite er¬
klärt wird , hängt die Einladung der Londoner

Regierung an Bethlen damit zusammen , daß die

englische Regierung sich über die wirtschaftlichen
und finanziellen Verhältnisse , sowie Wer den
Stand der Konsolidation in den milicicuropäi -
schen Staaten Orientierung verschossen will .

Jedoch wer die Taktik dieses Ministerpräsidenten
so kennt , wie dessen einzige ernste Gegnerin , die

Sozialdemokratische Partei Ungarns , wer da

weiß , daß Graf Bethlen alle » dafür nii , um sein
Shstenr der verkcchpten faseistischen Dikiatnr nach

außen hin als ein demokratisches RcgiernugS -
system erscheinen zu lasse », der kann mit Be -

stinrmcheit annehmen , daß Bethlen e » nicht uuter -

lassen wird , in London auch über die politi¬
schen Verhältnisse in seinem Reiche nach eige¬
nem Rezept Orientierung zu bieten . Jedoch die

Sozialdemokratische Partei Ungarns ist dicsbe -

züglich unbesorgt . Die englische Arbeiterpartei
und die Mitglieder der Arbeiterregierung sind
pünktlich orientiert Wer daS politische System ,
da » gegenwärtig in Ungarn herrscht . Und so wird

eS dem Führer der ungarischen seudalreaktionä -
ren Grasen - Klique kaum möglich sein , dieses
System — die verkappte fascistische Diktatur ,
den Scheinparlamentarismus , da » durch die

öffentliche tzlbstimmung korrumpierte Wohlrechi .
die Dorhervkchast des ViriliSninS , die Unter -

drückung der elementarsten Freiheitsrechte ustv .
— als ein demokratisches Regieriingssvstcm vor

zuspiegeln . ES wird da » Bethlen in Loudon nicht

gelmgen , obwohl seine ganze Außen¬
politik auf die Täuschung der

Unorientierten im Auslands einge¬
stellt rst .

London i st nicht Rom und da »

fundierte demokratische politische System
englischen Arbeiterrcgierung verhält sich

FaseismuS wie Wasser zum Feuer ,
ungarischen Ministerprä
auch In London seine

Die Sozialdemokratie

Sine Stimme aus der Verbannung .
Wie « an politische Verbannte in Rußland behandelt . - Ungenügende

- ohne Arrt .
Gelegenheit ist wohl vergänglich , da niemand
sicher sein kann , daß sie nicht bei den : fälligen
Kurswechsel wieder zerschlagen wird .

Um verbotenerweife in den Speiseanstalten
zu essen, die mit Mühe und Not eroberten 300
Gramm Brot erwerben zu können und am freien
Markt , sowie er wieder in Erscheinung tritt , ein -
iausen zu können , braucht man Geld . Mit Geld
ist eS aber bei den „ MinnS - Lenten " schlecht be¬
stellt . Bis znni laufenden Jahr wurden die au »
der Verbannung zurückkehrenden Genossen von
den Arbeitsnachweisen in die Listen der Arbeit¬

suchenden ausgenommen , ivcnn sie nachweisen
konnten , daß sie in der Verbannung mindesten »
ein halbe » Jahr oder vor der Verbannung meh¬
rere Jahre eine Anstellung gehabt hatten . Wenn
aber bei der Zuweisung der Arbeit der Ver¬
bannte an die Reihe kam, wurde ihm vom Ar -

beitSnachweiS eröffnet , daß die betreffende In¬
stitution

den Verbannten nicht beschäftiget^
wolle . Erst nach endlosen Scherereien , stürmischen
Auseinandersetzungen und Wochen währenden
Zeitverlusten beim Warten auf dem Nachwei »
gelang eS vielleicht einem von zehn verbannten

Genossen, irgendeine Arbeit — meisten » für
kurze Zeit — zu erlangen . Der Arbeitsnachweis
steht natürlich in direrter Verbindung mit der

GPU. , aber über den Inhalt der bestehenden
Vereinbarungen können wir nur Vermutungen
anstellen , ohne allerdings Gefahr zu laufen , daß
wir dabei fehl gehen .

Ende 1v2L wurde vom ArbeitSkomrnissarnt
die fällige

Säuberung der Arbeitsnachweise
anaeordnet . Für die politisch Berbannten wurde
dabei eine neue Kategorie eingeführt ; sie werden
in einer besonderen Kartothek mit dem Vermerk

„ im Verwaltungswege verbannt " geführt. Wenn
der Nachweisbeamte diese Karte zu Gesicht be¬

kommt, erklärt er ohne tveltereo , er könne dem

Arbeitsuchenden keine Arbeit zuweisen . Ans un¬
ser Verlangen , diesen unsinnigen Zustand , bei
dem wir in den Listen der Arbeitsnchenden ge¬
führt werden , ohne Arbeit zugewiesen zu bekom¬

men , zu erklären , sagte der Leiter de » Arbeit - -

Nachweise»: „ Wir haben eme interne Ver¬

fügung , den politisch Berbannten
keine Arbeit zuzuweisen und neu ein¬

treffende Verbannte in die Listen nicht aufzuneh -
men . Ihr verlangt , daß wir diese Verfügung
öffentlich anschlagen . DaS ist unmöglich , politische
Erlässe werden nicht angeschlagen . Und im übri¬

gen werden wir euch bald überhaupt aus den

Listen streichen . " Im März wurden

die Berbannten in einer Reihe von Städten

tatsächlich au » den Liste » der Arbeitsuchenden
gestrichen .

Den anderen droht das gleiche Schicksal .
Den Krankenkassen dürfen die Verbannten

nicht angehören , e » wird ihnen daher auch

keine ärztliche Hilf «
von Staats wegen zur Verfügung gestellt . Und
da die Privatärzte teuer sind und private Praxis
häufig überhaupt nicht ausgeübt tvird , steht es

mit der ärztlichen Hilfe sehr schlecht .
Tie Verschlechterung der allgemeinen Lage

ist in abgelegenen BerbanuungSorten besonders
fühlbar gewesen . Besonder » dritckend ist die Lage
ln dieser Beziehung im Narynr - Gebiet , einem
der wichtigsten Verbannungsbezirke . Brot wie

auch andere Lebensmittel gibt es dort nicht , alles
wird aus anderen Bezirken eingeführt . Die Ver¬
bannten erhielten 12 Kilo Brot int Mvnat und

durften unter Einzahlung eines erinäßigten An¬

teils den Genossenschaften beitrctcn . Im Februar
wurde die Brotration für die Verbannten abge -
schasft und der GenossenschastSauteil so stark er¬

höht , daß die Verbannte » ihn nicht mehr aus¬

bringen können . So köuuen sie auch die wenigen
LebenSniittel nicht mehr kaufen , die es in den

Genossenschaftsläden gibt . Die Bauern aber ver¬

kaufen nichts , weil sie selbst nicht » übrig haben .

Die Verbannten wurden somit zum Hunger «
tobe verurteilt .

AuS den Briefen der dorthin verbannten Genos¬
se» sprach unsagbares Grauen . Die Entscheidung
der Frage sollte in Moskau erfolgen , nnd die

Brotration wurde nach einiger Zeit den Ber¬

bannten wieder gewährt . Aber nach wie vor gibt
es weder Zucker noch Fette . Der Gesundheitszu¬
stand der Berbannten leidet begreislichertveise
sehr schwer .

Die ewige Unterernährung mit zeitweiligem
Hunger erschöpft deu Organismus der Ver¬

bannten , manche können nicht einmal mehr
J >ie Wohnung verlassen .

Wa » im Sommer bevovsteht , weiß man nicht ,
lieber den Stand der ärztlichen Hilfe im

Narym - Gebiet kann man schwerlich ohne tiefe
Erregung sprechen. Die Behörden kümmern sich
nicht nur nicht darum , sondern bemühen sich be¬

wußt , die Verbannten an der Erlangung ärzt¬
licher Hilfe zu hindern . Jetzt haben wir den drit¬

ten Todesfall als Folge mangelnder ärztlicher
Hilfe : die Genossin Minna Bau er ist gestorben .
Sie war an Kindbettfieber erkrankt .

M » der i « einem benachbart «« Dark « wäh¬
nende verbannt « Arzt Donskoj um di « Ge¬

nehmigung ersuchte , » ur Kranken sah:
dürfen , wurde «r abschlägig beschie

Es wird also dem

sidenten nicht « nützen ,
Taktik anzuwenden . -^->r «ozi «i <«- ri »v««nn>:
Ungarn » zweifelt nicht daran , daß die engtische
Arbeiterregierung Mittel nnd Wege finden wird ,

dem Grafen Bethlen verstehen in lassen , daß sein

gegenrevolntionäres ans die Niederhaltung de «

arbeitenden Volkes eingestelltes politisches
System ans Sympathie und politische Unler -

stühung von London her überhaupt nicht rechnen

kann . Zuerst demokratisckze Umgestaltung Un¬

garns , Beseitigung de » feudal - reaktionären
Regimes — dann läßt London mit sich reden . . .

Das muß London dem ungarischen Ministerprä¬
sidenten unzweideutig zu wissen geben .

Mandschure ! unterstützt die Nanking '
regierung ?

Mobilisierung gegen die nordchinesischen
Aufständischen .

London , 16 . Juni . Wie „ T i m e » " au »

Schanghai berichtet , läßt der Staatsral in

Nanking bekanntgeben , er habe von Tschang
suehliang in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
der Mandschurischen Regierung ein Telegramm
erhalten , in dem er erklärt , d i e Via n -

dschurci mobilisiere , nm die Nanking
Regierung im Kriege gegen den nördlicl >en
Rebellen zu unterstützen . Der TimeS - KorresPon «
deut ist der Ansicht , daß der Krieg als so gut
wie beendet angesehen werden könne , wenn

diese Nachricht sich bewahrheite .
*

• rmnrbnng eine « Gouverneur »

Kanton , 16 . Juni . ( Reuter . ) Der Gouver¬

neur der südchinesischen Provinz Kwansi , L i u

Hua Jen , wurde von einem Soldaten seiner

eigenen Leibwache durch einen Revolverfchuß
ermordet . Der Mörder konnte sich ztvar auf die

Straße flüchten , wurde aber dann doch von der

Polizei festgenommen und gestand , von eine »!

Führer der ausständischen Abteilungen in der

Provinz Kwansi beauftragt gewesen zu sein , den
Gouverneur zu ermorden . Man bot ihm 10 . 000
Dollar u « d die Gage eines Obersten fiir diese
Tat an .
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Trunkenheit in Prag !

Der Igel .

Das in den zehn fahren des Bestandes

heilen .

Wolowik nach Pankraz überführt . Der

Russe Wolowik , der Mörder des Prager
Juwelier « Havrda , wurde Montag nachmittags
einer dreigliedrigen Pilsner Gendarmerieeskorte

übergeben und nach Pankraz eskortiert , wo
er sich vor dem Prager KreiSgcricht wegen
seines Derbrechens und wegen der Erschießung
des Pilsner Geheimpolizisten Fremr zu verant¬
worten haben wird . Der Mörder wurde auf einer

Tragbahre in den Kraftwagen transportiert und

Wolkenbrüche in Frankreich .
Pari - , 16 . Juni . Ueber Bar l e D u e

( Ostsrankreich ) ging gestern eit » heftiges Gewitter

tlieder , das große Schäden vernrfachte . Ein Wol¬

kenbruch verwüstete die Ernte . Da - auf dem

Bergplatean angesammelte Wasser stürzte in daS
Tal nach Bar le Due , wobei es Bäume und

Wohnhäuser mit fortriß . In de » Trümmern

zweier Häuser wurden drei Frauenleichcn gefun¬
den . DaS Militär und die Bevölkerung nehmen
an den AufräumungSarbeiten teil . Die Telephon¬
verbindungen und die elektrischen Leitungen sind
zerstört . Auch aus anderen Gebieten Frank¬
reichs sowie Belgien - werden Ueberschwemmun -
gen und durch sie verursachte große Ernteschäden
gemeldet .

Bierverbrauch und alkoholische Geistes¬
krankheiten .

Halle an den Händen doppelte Fesseln. Er mußte

getragen werden , da er infolge der Schnßver -
letzung , die er bei seiner Verfolgung in Pilsen
erlitten halle , noch nicht gel)e>r kann . Er halle

Zivilkleidnng an , die in einem Koffer ausgefun¬
den worden war . Der Anzug , den er in Pilsen
bei seiner Flucht iyusi , wird in Prag ald evrpus

delicti dem Gericht übergeben werden .

Das Junkers -Riesenflugzeug D 38 ist Mon¬

tag früh nm 8 Uhr 43 zu einem Non stop - Flug
nach Paris gestartet . Die Führung haben die

Kapitäne Zimmermann und Tchinzingcr . Der

Flug erfolgt auf Einladung des französischen
Luftfahnninisteriums . DaS Flugzeug wird sich
voraussichtlich mehrere Tage in Paris aufhakten .
An Bord befinden sich 18 Personen , darunter

drei französische Fluggäste . Wegen schlechte »
Wetters mttßte das Augzeug in Köln eine

Ztvischenlandung vornehmen , worauf es um

18 Uhr seinen Weiterflug nach Paris fortsetzte .
Dort ist eS nachmittag 18 Uhr 40 auf dem Flug¬
platz von Le Bourget gelandet .

Eilt Lastauto fährt in einen Zug hinein . In
W i l d st e i n bei Eger ereignete sich am Montag
vornlittagS ei » schwerer Verkehrs «»fall . Auf
dem ungesicherten Bahnübergang hinter der

Wildsteiner Schamottefabrik fuhr um 9 Uhr 35

ein mit vier Personen besetzter BierautobuS der

Hartenberger Brauerei in die Flanke des in

voller Fahrt begriffenen Bedienungszuges T 1.

Der auf dem Trittbrett stehende Zugsbegleiter
Johann Javornieky wurde schwer , drei

der Insassen des Lastautos leichter verletzt . Der
vierte konnte sich durch Abspringen rechtzeitig In

Sicherheit bringet «. Der Lastkraftwagen wurde
total zertrümmert . Der schwerverletzte Eisen¬
bahner wurde den « Egerer Krankenhaus ein¬

geliefert . Schuldtragend a>« den « Unfälle ist
offenbar der Lenker oeS Lastautos , der den Zug ,
obwohl dieser Signale aab , überhört und
üb er sehe » hat .

Feuer im Tanzsaal . Im Gaschos Pansky in

Frauenchalerhöfern bei Deutschbrod fand am

Sonntag eine Tanzunterhaltung statt . Kurz nach
Mitternacht fing an - bisher nicht festgestellter
Ursache daS Dach des Gasthauses Feuer . Im
nicht ganz einer Stunde stand das ganze Gebäude
in Flammen und brannte vollständig nieder .
Die Tanzenden unterhielten sich so gut , daß sie
von dem Brande nichts merkten und im

letzten Augenblicke aus den Fenstern des

Tanzsaales springen mußten .

Tribünetleinsturz beim Fußballspiel . Bei
einer Massenveranstaltung auf dem Fußballspiel -
feld A m b r o s i a n a ( Norditalien ) brach die

Balustrade einer Zuschauertribüne zusammen ,
wodurch 80 Personen verletzt wurden , darunter

zwei schwer.
Ci » schwerer UuglückSsall , dem zwei Men¬

schenleben zum Opfer fielen , ereignete sich i »
eiltet Gärtnerei in Görlitz . Dort waren dep
41jährige Gärtnereibefitzer Jacob sowie der 42 -

jährige Arbeiter Karl Kretschmer ntit dem Aus¬
bau eines Brunnens beschäftigt . Als sie eine
Weile im Bntnnenschacht gearbeitet hatten , ent -
tvickelten sich Gase , von denen Beide betäubt
wurden . Sie stürzten in den mit Wasser stark
gefüllten Brunnen hinab und ertranken . Ein

Das in den zehn Jahren des Bestandes der

Republik vertrunkene Bier würde einen See von

10 Kilometer Länge , 8 Kilometer Breite und

10 Meter Tiefe ausfüllen
Die Ausgabe » für alkoholische Getränke be¬

tragen int Jahr über 8000 Millionen Kronen .

Der Verbrauch von Bier steigt langsam , aber

Frecher Bankraub kn Warschau .
Der Kassier und zwei Diener in den Tresor

eingesperrt .

Lodz , 16 . Juni . In der Lodzer Handelsbank
Kurde gestern ein sensationeller Tresore in -

bruch verübt . Als gestern abends einer der

. Direktoren der Bank ins Büro ging , um sich
, einige Schriftstücke nach - Hause • zu nehmen , be¬

merkte er , daß das Schloß der Stahltür , die zur

' Panzerkammer führt , beschädigt war . Die Tür

war jedoch zugeschlagen und widerstand allen

! Bemühungen , sie zu öffnen . Wie sich dann her -

. ausstellte , sind sowohl der Tresor als auch die

- verschiedenen Handkassen im Lause des gestrigen
sSonntag von vermutlich ' sechs Banditen aus -

ge plündert worden . Der Hauptkassier der
- Bank und zwei Diener , die die Einbrecher bei

ihrer Beschäftigung störten , wurden von den Ein -

Ibrechern in den Tresor geschleppt und
Id or t e i n g e sch l o s s e n. Man fürchtete , daß
sdie Eingeschloffenen an Lnftmangel ersticken wer¬

den , wenn es nicht bald gelänge , die Panzerdür
' szu öffnen . ES wurden telegraphisch Fachleute

sicher von Jahr zu Jahr , mit ihnt aber leider I Wirkungen deS Alkohols , die Gefahren , die ihnen
auch die Zunahme an alkoholischen Geisteskrank - 1 drohen , wenn sie daS Trinken nicht lasten . Viele

Gunter den Anwesenden . . sind oftmals w- egm

Setzer Sämling trinkt .
Raffe « » ad Trorkeae « aas der

« eputttt .

Jeder Säugling in der Tschechoslowakei trinkt

78 Liter Bier im Jahr !

1929 : Bierverbrauch 11,346 . 658 Hektoliter ,
d. i. 78 Liter pro Kopf ! Kein Wunder , wenn die
Brauereien so hohe Dividenden zahlen . Tie

Republik steht sowohl waS Erzeugung , als auch
was Verbrauch anbelangt , an fünfter Stelle .

» Sechs Kinder ertrinken

bei der Rettung ihres Spielkameraden .

LandSberg , 16 . Juni . Ein schreckliche -
Unglück ereignete sich gestern in EPfäch bei

LandSberg . Beim Baden im Lech geriet ein Kind
in eine Untiefe und versank vor den Angen
seiner Spielkameraden . Diese versuchten , daS
Kind wieder an sich zu ziehen , wurden dabei

aber selb st in einen Strudel gezogen .
Von den Kindern konnten drei gerettet werden ,

während sechs ihr Grab in den Fluten fanden .
Bisher ist es nur gelungen , zwei Leichen zu ber¬

gen . Nach den übrigen Leichen wurde die ganze
Nacht hindurch erfolglos gesucht .

Tagesneuigkeiten . |
Sefinnungsttilhtig .

„ Richtig ist, daß , ols nach dem 41>ipp -

Putsch ein Berliner Steckbrief gegen ihn

erlassen wurde , eine kleine Tiroler Ge¬

meinde ihm einen Helmatschein aus Sen

Namen Peter ausstellte . Major

Pabst fand eS dann aber wieder gut ,

wieder als Reichsdeutscher zu er¬

scheinen , um die Majvrpension zu

beziehen . "

lZeitnngSmeldung zum Fall der Auswei¬

sung des Major Pabst aus Oesterreich . )

ES ist etwa » ganz eigenartiges um die Ge -

sinuung nationaler „Helden " . Diese Eigenart
ihrcü Charakters läßt diese „ Heroen " oft lächer¬
lich erscheinen bis zur vollständigen moralischen
Verachtung . Ausfallend ist , daß diejenigen ,
welche von der Chafakterstärke dieser Herrschaf¬
ten überzeugt sind , durch keine noch so gesin¬
nungslose Handlung ihrer Führer , von deren
unbÄeutenlwnt sittlichen Wert zn überzeugen
sind und ihnen immer wieder Handlangerdienste
machen , ihrem Wort - nnd Befehl blind glauben .

Mit dem Ludendorff nahm es seinen An¬

fang . Der kämpfte nnd stritt so lange um den

„Siegfrieden " , bis er sich eine blaue Brille auf¬
setzte, also ein wenig MaSke machte , und al « ein

Herr Lindström in Schweden landete . . Abwar -

iett , wie sich die Dinge in Deutschland ent¬

wickeln weide « — und nun als glühender Has¬
ser der Republik sich von ihr — die Gene -

ralSpension bezahlen läßt . Von ihm haben
eine ganze Reihe anderer gelernt und tun das¬

selbe — verbringen ihr Dasein aber nunmehr
im Siiklen — lediglich der Erwartung hinge¬
geben , daß einst der Tag kommen wird , an

welchem es ihnen vergönnt sein wird , im Trü¬

ben fischen zu können .

Nm die Herbeiführung derartiger Tage und

Zeitläufte sind stets eine Reihe mehr oder min¬

der moralisch und geistig befähigter Köpfe in -

tercssiert . In Thüringen , welches eben unter

den « Regiment des nationalsozialistischen M i -

nisters Frick stehend , daran ist , „Deutsch¬
land - Platz an der Sonne " gewaltig zu beschat¬
ten — bestrebt ein kleines Kaffernviertel in

Mitteleuropa zu werden — verlangt mau auch
vom Reich und dessen gehaßter
Staatsform — Geld » nd Zuschüsse für
alle möglichen «publik - und arbeiterfeindlichen
( Zwecke . Dies scheint Grundsatz scher national¬

sozialistischen Ueberzeugung zu sein , daß Noh -
men seliger denn Geben sei . Denn außer einer

Reihe von Morden uud vielleicht noch zu ge¬

wärtigenden ähnlichen Taten habe » diese gesin¬
nung - festen Kerle wenig für da - Geld geboten ,
das sie focherten uitd erhielten .

Diese Gesinnung - treue einer nationalen

Ueberzeuguirg läßt sich auch bei Herrn Major
Pabst nicht in - Wanken bringen . Ein kleiner

Steckbrief nach dein Kapp - Putsch , so auf den

Lebensweg mitgegeben , wirkt auf ängstliche Ge¬

müter teils schreckenerregend , teils romantisch ,
aus Patrioten dagegen überzeugend glorios , lind

so stelle » sie denn Vein Herrn Major , der heldi¬
sche Zuflucht in einer kleinen Tiroler Gemeinde

suchte , einen Heimatschein auf den Na¬

men — Muster Ludendorff - Lindström , in die -

diesem Falle Pabst - Peter ans . Und dem armen

von Krieg und Nackffriegszeit arg mitgenomme¬
nen Oesterreich wird dieser Heimatschein daS

gleiche Symbol , das die Karte beim Kinderspiel
„ schwarzer Peter " darstellt .

Der dunkle Punkt auf der politischen Nasen¬
spitze . Spät entschloß sich Herr Dr . Schober ihn
wegzuwischen . Bei der Feststellung , ob Herr
Pabst Oesterreicher oder Reichsdeutscher ist ,
zeigte eö sich, daß er die Zugehörigkeit zum Reich
vorzieht . Aus Liebe zum Vaterland ? Die Zei¬
tungsnotiz sogt kurz und bündig „ um d i e M a -

jorspension zn beziehen . "
Laut berühmten Mustern . Ein Haster der

Republik — ein nationaler HeroS ! Gründer

und Inspirator der österreichischen Heimwehr¬
bewegung . Ein Streber „ nach der Macht im

Staate . " Ein Gesinnuugstreuer — der von der

Republik nimmt , was sie ihm bietet — ihm
und all den anderen — Geld nutz Amnestie !

Heil ! Dreimal Heil ! -
Pro Kopf in Litern :

Belgien . . . . . . . . . 470

Deutschland . . . . . . . . 80 . 8

Großbritannien . . . . . . 80

Oesterreich . . . . . . . . 79 . 7

Tschechoslowakei 74 . 5

( 1929 : 78 Liter )

( Neuere Taten

*) Aufnahmen alkoholischer Geisteskranker in
Irrenanstalten Böhmens , Mährens und Schlesiens .

Auch die Prager Polizei hat hübsch viel
Arbeit mit den Folgen des Suffs ; ein Fünftel
aller Verhaftungen fällt dem Alkohol zur Last .

Verhaftungen wegen

Die Auswirkungen des steigenden Alkohol -
konsumü haben in allen Länder » und auch in
unserer Republik hie Anfuahme der Trinker -
fürsorgeavbeit notwendig gemacht , die in erster
Linie von den „Trockenen ", den Mitgliedern der
deutschen und tschechischen Abstinenzvereine , ge¬
leistet wird . Wir stehen allerdings erst am Anfang
dieser Arbeit , das Verständnis der Behörden , der
Aevzte , der Krankenversicherungsanstalten , der
breiten Oeffentlichkeit ist noch sehr gering . Di «
offene Fürsorge , darunter verstehen wir die
Arbeit in der Trinkerberatungsstelle , wird erst

Sit zwei Jahren in Prag im Rahmen der
rSovieer Musterfürsorge in der TrmkevberatungS -

stelle des Roten Kreuzes betrieben . Jeden
SamStag werden Personen , die entweder wegen
Trunkenheit beanständet oder von den sozialen
Fürsorgestellen namhaft gemacht wurden , vor¬

geladen , der leitende Arzt erklärt ihnen die Gift -

| nach Lodz beordert , um den Tresor so rasch al «
möglich zu öffnen.

*

Wie der „ Role Kurier " meldet , sind die drei

Gefangenen — es waren dies der Hauptkassierer
und zwei Bürodiener — um zwei Uhr nachts
mittels Flachschlüssel lebend und gesund
au « der Panzerkammer befreit worden . Die Ber -
Iwecher . fünf Männer und eine Frau , sind im

Laufe de « gestrigen Tage - von einem gekündigten
Bürodiener , der das letztemal seinen Dienst ver¬
sah , in die Bank Hineingelaffen worden . Der
. Hauplkassierer , der die Verbrecher ü ber «
r a s ch t e, ist von den Dieben überwältigt und
gemeinsam mit zwei Bürodienern , die gleichfalls
Widerstand leiste » wollten , in die Panzerkammer
eingesperrt worden , von der zuvor dem Kassen¬
beamten die Schlüssel abgenommen worden
waren .

Den Einbrechern , die mit allermodernsten
Einbruchswerkzeugen gearbeitet haben , ist eine
Beute in Höhe von 300 . 000 Zloty in die Hände
gefallen . Die Safes blieben jedoch unverletzt , da
die Räuber es siir angezeigt hielten , den Tatort

rasch wie niöglich wieder zu verlassen .

Blerverbraui »
in - ekioiiier Pro not >f Im Hahr . ( •

0,665 . 999 10. 4 Liter 1910 498
6,652 . 006 47 . 5 „ 1020 613
6,401 . 362 17 „ 1921 677
6,077 . 767 14. 1 „ 1022 732
7,283 . 689 32 „ • 1923 7LS
8,407 . 663 39 . 8 „ 1924 772
8,978 . 487 60 . 3 „ 1025 857
9,409 . 708 66 . 4 „ 1926 815

La. l der Brauereien 1026

Deutschland . . 1825 48,376 . 006
England . . , 1722 36,464 . 660
Frankreich . . 1800 18,496 . 000
Belgien . . . 1942 17,268 . 000
Tschechoslowakei 523 0,718 . 000

Bierkonsum in verschiedenen Ländern : 1928 .
iladl aller BarhaNun . en wegen Trunkenheit

17 . 870 1928 3874 , d. s. S1 %
16 . 760 1924 1164 , d. s. 24 . 8 %
18 . 289 1925 3624 , d. s. 20 %
19 . 478 1926 3698 , d. s. 18 . 6 %
17 . 272 1927 3203 , d. s. 18 . 5 %
18 . 206 1928 4065 , d. s. 223 %
18 . 181 1029 4084 , d. s. 22 . 4 %

Dänemark 62. 1'

Schweiz 01

Schweden . a , t . f 4 . 42

Holland . 25 . 4

Frankreich . . . . . . . . 23

Norwegen . . . . . . . . 18 . 8

Polen . . . . . . » » . 8. 8

Ungarn . . . . . . . . 8. 6
Rumänien , . ,4414 . Ö

Italien 1 ( 14 . 1 . 1 4. 6

junger Gärtnergehilfe , der den Beiden zu Hilfe
eilte , wurde durch die Gase ebenfalls belaubt .
Die Sanitäter , die Feuerwehr , sowie ein Arzt
waren bald zur Stelle , doch konnte nur der Ge¬
hilfe mittels Sauerstoffapparate - ins Leben zu¬
rückgerufen werden . Er wurde ins Krankenhaus
geschafft .

Beginn der Weizenernte in Ungarn . Im
südlichen Teil de « Oedenbnrger KomitatS hat am
Rivntag die Weizenernte begonnen . Seihst die
ältesten Leute der Gegend können sich nicht er¬
innern , daß in so früher Zeit der Weizen schnitt
reif geworden wäre .

Verband deutscher Tierschuhvereine . In Prag
ist der „ Verband der deutschen Tierschutzvereine in
der Tschechoslowakischen Republik " gegründet wor¬

den , dessen Spitzenverein der Deutsch « Tierschutz¬
verein in Prag XU. , Fachs ». 26 , ist.

39 Calmette - Tole . Die Zahl der Lübecker
Ealmette - Opser hat sich auf 39 erhöht . Oberstaat - '
anwalt Linau , der mit der juristischen Klärung der
Sache beauftragt ist , gibt bekannt , daß sich aus den
bisherigen Untersuchungsergebnissen keine Anhalts¬
punkte dafür ergeben hätten , daß sich die Verant¬
wortlichen Aerzte Professor Dr . Deyke nnd Ober¬
medizinalrat Dr . Altstaeidt strafbar gemacht hätten .
Eine absichtliche oder fahrlässige Verwechselung der
Calmette - Kultur mit echten Tuberkel - Kulturen habe
sich nicht feststellen lassen . Auch könne nicht be¬
hauptet werden , daß der Tatbestand irgendwie ver -
dunkelt worden wäre . Sofort nach dem Bekannt¬
werden des Unglück « feien die Brutapparate ver¬
siegelt und erst nach dem Eintreffen der Sachver¬
ständigen au « dem Reichsgesundheitsamt wieder
entsiegelt worden .

Mastenmord durch Hagelschlag . Ein Hagel-
schlag in S l a t i n a ( Griechisch - Mazedonien) , bei
den » riesengroße Körner zu Boden prasselten ,
tötete 22 Personen nnd verletzte 29 ziemlich
schwer .

Don einem Rennachter gerammt . Am Sonn¬
tag ereignete sich auf der Oder bei Brealan
ein eigenartiger BootSzusammenstoß . Ein auf einer
Trainingsfahrt befindlicher Rennachter der Bres -
lauer Universität stieß auf «in Paddelboot auf . Die
Spitze wurde mit voller Wucht deni eine » Paddel -
boolSinsassen , dem Maschinenbauer Feuerstein , in
die B r u st gestoßen . Knr ; nachdem man den
Schwerverletzten ans Land gebracht hatte , verschied
er . Der Begleiter , fein Bruder , war unverletzt ins
Master gestürzt nnd könnt « gerettet werden .

Auf der Sngadinerseit « des Julierpasies ereig¬
nete sich Sonntag ein schweres Autounglück . (Lin
deutscher Fabrikant namens Engert aus Leipzig
fuhr mit feinen beiden Töchtern und dem Cbaus -
feur langsam den Berg hinan . In einer Kurve
hielt «r den Wagen an und ließ «in anderes Auto ,
das ihm « utgegenkom , vorbei . Plötzlich fetzte sich der

haltende Wagen nach rückwärts in Bewe¬

gung » fuhr über den Straßenrand hinaus und
kollerte den Berg hinunter . Engert blieb
lot liegen , fein « beiden Töchter wurden schwer ver¬

letzt , während - der Ehauffeur leichtere Verletzungen
davontrug . Im anderen Automobil , das mit dein
Unglück - Wagen gekreuzt hatte , ftihr ein Arzt , eben¬
falls auü Leipzig , der die erste Hilfe leistete . Die
Verletzten befinden sich in Silvaplana in är ; i -
licher Pflege .

Trunkenheit angehalte », ja sogar -bestraft worden ,
viele lvareir in der Irrenanstalt , haben Stellung ,
Arbeit , Familiengluck durch das Trinken ver¬
loren . Für T^unkgesährdete und Trinker gibt es
nur eine Rettung : Völlige Enthaltsamkeit ! Sic
können nicht - mäßig bleiben , trotz aller guten Vor¬

sätze , well ihre Hemmungen schon nach kleinen
Mengen Alkohols vollkontmen versagen . Gelingt
eS also der mühevollen Arbeit deS - Arztes und
seiner leider allzu wenigen Helfer , den Alkohol¬
kranken zu dieser Erkenntnis zu bringen , und

verfügt er noch über genügend Willenskraft , den

Spötteleien der Kameraden , der an jeder Ecke in
Form einer AlkoholanSschankstätle lauernden

Versuchung zu widerstehen , so ist er vor dem

traurigen Ende des Trinkers gerettet . Wo dies

nicht möglich ist , bleibt nur die Einweisung in
eine geschlossene Anstalt übrig . , Im Zustand des
Deliriums wird der Alkoholkranke meist in die

Irrenanstalt gebracht , kann aber wegen Raum¬
mangels — liegen doch auch hier die Patienten
auf der Erde — nur kurze Zeit behalten werden
uno wird immer wieder rückfällig . Das einzige
Trinkerheim in der Republik , geleitet vom

LieskoflovenfkF Abstinentni Svaz , ist das Ab -

stinenten - Sanatorium T u ch l a u bei Tcplitz-
Schönau . Seit seiner Eröffnung im Jahre 1924
wurden 165 Patienten behandelt , davon waren
129 Tschechoslowaken , 82 Deutsche und 3 Russen.
Unter den Alkoholkranken waren 59 Beamt «, 22

Gewerbetreibende , 13 Lehrer , 3 Aerzte , 8 In¬
genieure , 12 Arbeiter u. a . Der Pension - Preis ,
beträgt 25 bi - 30 K5 . DaS GesundheitSministe-'
rium gewährt für Unbemittelte Freivlätze . Der
Aufenthalt in einer Trinkeranstalt soll w e n i g -

stenS ein halbes Jahr dauern ; das ist der

Grund , we- halb z. B. die Krankenversicherungs¬
anstalten nur sehr selten einer Behandlung zu¬
stimmen , weshalb « S für Handwerker , Arbeiter

fast umnöglich ist , sich in AnftaktSbehandlung zu
- begeben . Die Errichtung von eigenen Alkoholiker¬
anstalten mit Arbeitsmöglichkeit , deren Erträgnis
wenigstens zum Teil der Familie zukäme, wäre
eine dringende Notwendigkeit und eine Ausgabe
deS Staates und der Länder . DaS Beispiel der

Schweiz , wo in den meisten Kantonen ein Zehntel
der Alkoholsteuern für Trinkerfürsorge und

Unterstützung der Abstinenzvereine zugewiesen
wird , sollte auch bei unS Nachahmung finden ,
um die Wittel zur Trinkerfürsorgearbeit auszu¬
bringen .
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UaSexploston bei Ballonfüllung . Ms in der

Nahe von Hamnt ( Westfalen ) mehrere Freibal¬
lone für eine internationalx Wettfahrt mit Gas

«füllt wurde «, geriet durch Undichttverden eines

MndslänfcheS Gas in eine Baugrube und ent¬

zündete sich explosionsartig . Zwei Arbeiter
wurden getötet , drei schwer verletzt .

Straßenbahnunglück . In Manche st er ent¬

gleiste «in vollbesetzter Straßenbahnwagen an einer

Straßenkreuzung und stürzte um . Eine Person

wurde bet dem Unglück getötet und 2V verletzt , da¬

von 8 schwer.
Aus Marseille , dem Chieago Europas , wird

ein neuer Raub überfall gemeldet , der in

unverkennbar amerikanischem Stil durchgeführt
wurde . Am Freitag hielt in Marseille auf offener
Straße vor einer Baick ein Auto an , in den « zwei
Personen saßen . Einer der Männer entstieg dem

Magen, riß einem Kassrnbotrn , der gerade die Bank

verließ, seine Geldmappe an » der Hand und sprang
dann in das Auto , das in voller Fahrt davonfuhr .
Obwohl zahlreiche Polizisten sofort die Persolgung
der Banditen aufnahmen , gelang «S nicht , sie fest -

zunehmen , da sie au » vier Revolvern ein regel¬

rechtes Trommelfeuer auf ihre Verfolger richteten .

Ein sechzehnjähriger Bursche , der sich
unter den Verfolgern befand , wurde durch einen

Bauchschuß lebensgefährlich verletzt .

Seltsame SewSffer der Srde .
ES gibt ein « Reihe von Gewässern auf d«r

Erd«, deren Berhalten allen Naturgesetzen zu wider «

Iprrchen scheint . Der merkwürdigst « See in dieser

Beziehung ist der „ Prophetensee " bei

Quickborn . Bei Trockenheit steigt er , nach Re¬

gengüssen sinkt sein Wasserspiegel . Man kann sich
diese Erscheinung nicht ganz erklären , doch ninnnt

man an , daß «in « unterirdisch in den See mün -

deiide Erdröhre al » Saugheber dient .

Ein anderer settsamer See ist der nördlich vo>»

Bergen gelegene Mo Fjord , der dreierlei Wasser
enthält . Di « oberste Schicht ist Süßtoasser , das ihm

durch «inen Bach zugeleitrt mir - , imd in der Süß -
wassertie « leben . Sein « nächst « Schicht ist Salz -

wasser , da » vom Dkeer « unterirdisch her oindringt ,
mit einer Bevölkerung von Meercrrieren . Di «

uuterste Schicht ist «ine „ Zone de » Todes " , in der

nur Bakterien leben können . Tort stick das Wasser
und der Bodenschlaimn start mit Schwefelwasserstoff
durchsetzt. Das merkwürdigst « ist, daß diese Schich¬

ten sich auch boi 2dünn nicht vermischen .

Dieselbe Zusammensetzung zeigt da » Wasser
eine « Binueirsees aus der Insel Kildon im nörd¬

lichen EjSmeer . Rur zeigt sich hier noch di «

eigenartig : Erscheinung , daß die Bakterien das

Nasser der unteren Schicht rosa gefärbt haben .

Zwei verschiedene Farben zeigt auch ei » kleiner

Teich aus der zu Japan gehörigen Insel Kiushin .
Di« oiir « Hälft « ist durch Schlvcseibetmengungc »
weiß gefärbt , die andere infolge von Eisenoxyd rosa .

Schwarzes Wasser enthalten zlvei Seen : der

ltwirilas «, der durch den Äwirilaflutz in Kauka¬

sien gebildet wird , ist durch Beimengung von

ilianganerzwilchen tintenschwarz gefärbt . In Ak¬

tie r gibt e» «inen 2 « mit ganz schwarzem Was¬
ser, das durch Eisensialz und Galläpfolsäure ent¬

standen ist.
Ter Rio Agrio an d«r Grenze von Chile

und Argentinien führt «in Wasser , das einen aus -

psprochenen Zitronensäuregeschmack besitzt. Dies «

Eigenschaft tnachen sich di « Eingeborenen oft zu

nutzt , indem sie deni säuerlichen Walser Zucker bei¬

fügen und sich so eine wohlschmeckende Limonade
' Herstellen. Dr . D. D.

VERLANGET UEBERAI

ll! ;>l|:

Di « Buschnegertn zum Beispiel hat vor allem

Mutter zu sein . Jnsolgrdrjsen gibt sie sich dieser

Aufgabe mit einer Ausdauer hin , wie wir sie kaum

in einem andern Lande kennen . Beispielsweise muß

si«, infolge der Nahrungsverhältnisse und des Kli - .

mas , ihr Kind zwei , ja sogar drei Jahr « lang stillen .
Dies « drei Jahr « verbringt sie völlig vonr Mann

getrennt , der sich inzwischen ein « neue Frau nimmt .

Jede Frau hat ein « kleine Hütte für sich, in der si«
mit ihren Kindern lebt , währeick auch der Mann

seine Hütt « allein bewohnt . Eifersucht kenneir di «

Buschnegerinnrn nicht . Sie leben für ihre Kindrr .
So kränkt «s si « durchaus nicht , wenn der Mann

neben ihnen noch staben bis acht ander « Frauen hat .
Bezeichnenderweise stellen dies « Fran « » den Reich¬
tum des Dtanne » dar , denn si« und die von ihr ge¬
borenen Kinder tun all « Arbeit , während der Mann
nur ganz fetten einmal Hand airlegt , im übrigen
aber jagt oder Krieg führt . Die Arbeit , die di «

Frauen zu erledigen haben , lirgt auf den verschie¬
densten Gebieten . Si « besorgen di « Feldarbeit , si «
brauen Bier aus Mais oder Hirse , si « verfertige »
Töpf «, sammeln Brennholz , steppen Master heran .
So lang « die Kinder Nein sind , trägt die Mutter

sie bei jeder Arbeit in «inern geflochtenen Korbe anf
dem Rücken mit . Erst wenn sie lausen können , wer¬
den sie einer Anverwandten zur Obhut übergeben .
Vor allem müssen di « älteren Geschwister die klei¬
nen hüten

Diese ganze Arbeit ist ein « „Pslichtarbeit " , das

heißt : di « Frauen nrüsten sie verrichten znm Besten
der Familie und des Mannes . Aber in den Muße,
stunden, wenn alle nötige Arbeit für die Familie
getan ist, darf dir Fran fiir sich . selber arbeiten .
WaS sie mit dieser Arbeit verdient , ist ihr Eigen
tnm und sic kann «S für sich verwenden , ohne dem
Mann etivas davon geben zu müssen .

Da » Hauptvergnügen der Buschnegerin ist der

wöchentlich einmal swttsindeicke Markttag , wo alle

möglichen Waren zum Berkaus kommen : Getreide .
Krüge , BieneiUvachs und Honig ( von wilden Bie¬

nen ) ; auch kommen meist mohammedanische Händler ,
di « mit ihren Waren durch ganz Westafrika ziehen
und allerlei Schmuck anprejsen . Da gehen dann die
durch dir „ Privatarbeit " erlangten Eimrahmen
schnell wieder draus . Eine Buschnegerin kann der

Verlockung eines schönen Schmuckstücke « nicht wie -

derstehen . Zu diesen Markttagen machen sich die
Buschnegcrinnen so schön wie möglich , pudern sich

! mit Kancholzstaub , salben sich mit Qcl und legen reu
. Blätter schürz an . A. W i n t e r .

In den Bereinigten Staaten hat man bei der

letzten Volkszählung 808 verschiedene Beruf - gattun -
gen zusammengestcllt und in nur zehn von den an -

gesiihrten Berufen sirck kein « weiblichen Arbeitskräfte
gezählt worden . E » ist oft erstaunlich , in welchen

Bernsen Frauen zu finden sind . Bor den schwersten
körperlichen Anstrengurrgrn , vor den halsbrecherisch -
len Arbeitsbedingungen schrecken si« nicht zurück.
Schmiede- , Maurer - und Holzschlagarbeiten führen
Frauen an » . In dem anstrengenden , ansehnliche
Körperkräste voraursetzenden Beruf de » Hafenarbei¬
ter » und Lastträger » bei Schiffsladungen , sind
Frauen zu sircken . Sie reinigen Kestel mck flicken

Schuhe . Sie suchen und finden überall Arbeit und

haben es verstanden , sich Anerkennung ihrer LeisMn- '
gen zu verschaffen .

Sicher di « einzig « Frau auf der ganzen Well ,

di « sich den Beruf der Tiefseetaucherin gewählt hat ,

ist Miß Margaret Eambell - Goodman — ein « Ame -

rikanevin .
Eine eigenartige Tätigkeit , die man wohl kaum

anderswo als in New Bork finden wird , ist die der

Gipsy - Waitreß . Auf der Suche nach immer neuen

Sensationen , di « sich in Geldesw « rt umsetzen lassen ,

ist «ine Amerikanerin anf den Plan gekommen , in

New shork eine Reihe von Teestuben , sogenannte
Gipsy Teeroom » , zu eröffnen , in denen der Tee von

Zigeunerinnen gereicht wird , die sich auf die Kunst
dr » Wahrsagens verstehen . Diese Lokal «, die eigen¬
artig beleuchtet und bizarr ausgestattet den ameri¬

kanischen Hang für » Mystisch - Kilschigt befriedigen ,

haben sich als ein außerordentlich gmeS Geschäft er - .
wiesen . Für eine » verhältnismäßig hohen Preis
erhält man Tee und Sandwichs . Aber die Bewir¬

tung ist hier llirbensache . Dir Hauptsache ist das

Wahrsagen , das , wenn die Teetassen geleert sinö ,
an » den Tceblätlern von den Kellnerinnen besorgt
werden nmß . Ta » Honorar fürs Wahrsagen ist im
Preis fiir Tee und Gebäck einbegriffen , weil di «
amerikanischen Gesetz« Wahrsagen gegen Entgelt
verbieten . Aber wenn man einmal genau nach der

Herkunft dieser wahrsagenden Zigennerkellerinnen
forscht , dann stellt sich heraus , daß es keineswegs
alles Zigeunerinnen ' sirck , sondern daß sich eine große
Anzahl von ihnen au » ehemaligen Stndentinnen
rekrutiert . . Haar und Teint werden schnell zigeuner¬
haft «ingesärbt und im Wahrsagen unterrichtet di «

Inhaberin der Lokal « die lndauernSwerten Anwär¬
terinnen .

Interessant ist es noch , festzustellen , in welche
Berufe die amerikanischen Frauen bisher doch noch
nicht eingcdrungen sind . Dem Beruf des Dachdek -
k«rs mck des Eisenarbeiter » aus Hochbaugerüsten ,
d«S Lokomotivführers und Heizers hat sich bisher
kein « Frau gewachsen gefiihtt . Ebenso ist | t < biSyer
vor Straßenreinigung mck Feuerlöschdiettst zurück -
geschreckt . Aber «S wird nicht - allzu lange dauern ,
bis dir amerikanische Frau auch in dws « Berufe
Einzug hält .

Die unter den entgegengesetzten Lebensverhält¬
nissen lebende Frau bei den Naturvölkern hat es
nicht besser als di « amerikanisch « Schwerarbeiterin .

Schwerarbeiterinnen in Amerika und Afrika -
Kellnerinnen und Wahrsagerinnen — Geplagte Negerinnen !

ver Tod de » WaldIWerr .
Eine Geschichte an » dem wilden Westen .

Bon Felix Rohm « r .

„ Die Sach « mit Merriat " , sagte Quincy und

rührte niit bösem , «rbiltcrlem Gesicht in seinem
ice - drink herum , währeick irgendeine berauschend«
Illusion von Whisky mit Soda vor sein «» geistigen
Auge austaucht , „ja , daü mit Merriat ist so ungefähr
da » verrückteste Ding der Welt , da » man sich vor¬

stellen kann . "
Er hob das Glas an die Lippen , die durch so

viel « Jahre — als man noch nichts wußte von

Prohibition — an Besseres gewöhnt waren , und

«i » sanfter Schauer kroch über seinen Rücken . Dann

sah er uns alle groß und vorwurfsvoll an , al » hät -

trn wir Schuld an seiner ' Trockenlegung, und fuhr

endlich schwermütig fort :
„Ja , «inen bester «» Monn als Merriat hat es

niemals gegeben zwischen Mississippi mck Missouri
— wer ihn gekannt hat , wird es mit . bestätigen.
Demned, was war das für «in Kerl . Ein Ries «
an Wuchs, ei » Löwe an Tapferkeit nick dabei so

gutmütig, das reine Kind . French ' s Witwe weiß
ein Lied davon zu klugen — seitdem ihr Maiui beim

Holzfällen von «inenl stürzenden Baum erschlagen
worden war , hat Merriat fiir sie gesorgt wie ein

' Baier , für sie und ihr « d' rei Göhren , bis — ja, bis

«» ihn eben selbst schnappt «.
Er hatte natürlich auch, was man so sagt, seine

Toure», der M« rriat . Ab und an , alle zwei oder

drei Monate , kant er in die Stadt mck besucht « di «

Kneipen, Er trank all «», was er fand und «in gro -

her Schwarm von Leuten , die er freihiell , zog mit

ihm von Straße zu Straß «, gute » Geschäft für die

Krugwirt«, >nick «r selbst — nun , zwei Tage späl «r
hatte er alles überstanden und war Widder fleißig
an seiner Arbeit .

Er war auch in der Bar ein guter Kumpan,
wirklich. - . . Nur . ein bißchen laut nick rechthaberisch,
" könnt « absolut keine Aufschneideresen vertragen
— darin war er Puritaner . Hatte es ' sehr genau

'
»ll der Wahrheit — imd das war sein Perde ^l

Denn einmal , al » er mit vielen anderen bei

dem Iren saß — „ Rotbart " nannten wir den im¬

mer —, fing Talton , der kleine Dalton aus Ten -

nessc «, zu erzählen an . Dalton lvar genau das

Gegenteil von Merriat ; er konnte nicht «inschlasen ,
wenn er nicht am Abend seinen Zuhörern niindc -

ten » «ine Räuberpistole erzählt hatte . Und war

tödlich beleidigt , wenn man ihn nicht glaubte —

oder nicht wenigstens so tat , als glaubt « man er .

Wir wußten das alle , mir Merriat wußte «L

nicht. Oder wenn doch , so war er nicht gewillt ,
Dalton irgendwelche Konzessionen zu machen .

An diesem Abend erzählt « Dalton also beim

Rotbart irgendein « Mordgeschicht «, ein Jagderleb -
ni ». Er hatte schon einen guten Teil Alkohol in

sich hineingegossen und das beflügelte sein « Phanta¬

sie . Er war im besten Zuge — sprach da von

einem Bären , einem . Grizzly , den er gejagt hatte ,

mck gab Viele nierkwürbige Einzelheiten znm besten.
Es war gruselig . Schließlich — mck da » tvar der

Knalleffekt — erzählte er , er sei dem Bären , einem

ausgewachsene » Tier , zuerst mit dem Mester zu

Leibe gegangen , dann aber sei ihnr die Waffe ent¬

fallen , nick er habe die Bestie mit seinen nackten

Händen ettvürgt .
Alle hörten andächtig zu nick verbargen mit

außerordentlicher Geschicklichkeit ihr Grinsen . Nur

Merriat tat nicht derartiges, , sondern sprang auf ,

chlug mit der Faust aus den Tisch und brüllte :

„ Das ist gelogen , Dalton ! "

Sehen Sie , Gentleman , das war nicht richtig
von Merriat . Natürlich war es gelogen , aber man

braucht « das doch nicht zu sagen ! Alle tmirden

ganz still . Merriat wollt « noch hinzufägen : „ In

Arkansas gibt e» ja seit zwanzig Jahren keinen

Grizzly mchr " — aber er kam nicht dazu, das aus -

zusprechen — denn Dalton war außerordentlich fix

— überhaupt eigentlich «in patenter Kerl — mck

der Schuß kracht«, ehe Merriat nochmals den Muud

öffnen konnte . Der Riese fiel zu Boden wie ei »

Stein und allen war sehr unangenehm zu Mut « .

Am meisten natürlich Dalton , der plötzlich käsebleich

wurde und zu zittern ' begann . Sicher erkannte er ,

was er angerichtet hatte , mck es ' tat ihm leid . Und

sicher hatte «r auch Angst , denn wir leben heut «
ander - als vor fi ' rnfzig Jahren , und im allgamrinen
wird «in Menschenleben nicht mehr ungestraft ver¬

nichtet , bei uns in den Staaten .
ES fanden sich «inige Freunde Daltons , die ihn

chlemiigst auS der Bar hinanSbeförderten . Tie

»rächten ihn in seine Wohnung , packten seinen Kas¬
er und stopften «in Paar tanseick Dollar in seine

Rocktasche — und «ine Stunde später faß er bereits
im Zuge auf der Fahrt nach Texas . . . "

Quincy macht « wieder eine Panse mck ließ sich
einen neuen drink reichen . „Verfluchte Limonade " ,
brummt « er , währeick er den Inhalt seines Glases
mit mißtrauischen , kritischen Anaen mustert «. End¬

lich fuhr er zügerick fort :
„ Alles ander « habe tch von Bekannten aus

Texas später , nach Jahr mck Tag erfahren . Dal¬
ton hat sich dort irgendwo — ich glaube In Littl «
RockS verkrochen und unter einem anderen Nanien

sehr vorsichtig mck zurückgezogen gelobt . Die Sache
mit Merriat hat ihn wohl sehr erschüttert und zu -
donr — nun , so besonders tapfer , glaizb « ich, ist er
nie gewesen . Si « wissen ja , «8 ist immer dasselbe :
Löwen im Btaul — Hasen im Herzen ! Sicher halt «
er scheußlich « Träum « von Gerichtsverhandlung ,
Hinrichtung , «lektrischen Stuhl und so weiter und

er war so sehr besorgt , seine Spuren auszulöschen ,
daß er nicht einmal toagte , seinen Freunden zu
schreiben - und ihnen seinen Zufluchtsort zu ver¬

raten .
Ja , also, dort lebte er , ständig in Augst , vor¬

sichtig mck scheu wie «in verfolgtes Wild . Sein

großer Mund war ja nun gestopft , und di « Aben¬

teuer , di « er fortan erlebte , bestanden nur in ge¬
spenstischen , drohenden Vorstellungen , die sein «

Nächte vergifteten .
Aber einmal , als et so gegen ' Abend durch di «

Main - street schlendert «, begegnete ihm «in Fremjdrr ,
groß , schtvcr , mit . einem . gutmütigen Kiickergesiche .
Dieser Fremde blieb Plötzlich stehen , faßte Dalton
ins Auge und schrie dann herzlich :

„ Dalton , Junge — aber das ist ja fein , daß : ch

dich hier treffe . Komm , wir wollen eins trinlen

gehen — imd vergesten , was gewesen ist . . . "

Mit auSgestrcckt «» Händen kam ihm der Manu

entgegen , nick cs gehört « nicht viel Verstand dazu ,
sich zu überlegen , daß das nur Merriat sein , daß
also der Schuß damals ihn nicht getötet haben
konnte .

Mer wenn Sie , Gentleman , nun glaube »,
Dalto » hätte vor Freude in die Kni « sinlen mck

wahnsinnig glücklich sein müsse», weil sich alles so
nett gelöst hatte , so irren Si «. Dalton war eben
volltonrmcn unberechenbar — vielleicht lag <S dar¬

an , daß er zur Hälft « oder zum Viertel exotisches
Blut in seinen Adern halle : seine Muller , heißt es,
war eine Creolin . . .

Jedenfalls , wie es auch fei , als Talton Mer -
tiiit erblickte , ihn so sprechen hörte , als wäre nichis
geschehen , packt « ihn eine misinnige , wahmvitzigc
Wut . Plötzlich wurde dies « ganze , trostlose Zeit
hier in Little RockS , diese ewige Furcht , dieses elend «
Leben voller Angst , Aufregungen und Befürchimi -

gen , in ihm lebendig . Er hatte geglaubt , ein Mör¬
der zu sein mck hatte diese » gehetzte Leben aus fick

genommen wie «ine gerechte , wie eine zwar furcht¬
bare , aber gerechte Strafe . Er war anglücklich ge¬
wesen . gewiß , aber er hatte die Ueberzeugmig ge¬
habt , vom «Schicksal nicht unbillig behandelt wurden

zu sein , da er um einer Bagatelle , um seiner ver¬

letzten Eitelkeit willen , seine Hände niit Menschen¬
blut besudelt hatte . Jetzt sah er diesen selben Manu ,
für dessen Mörder er sich hi «tt , wohl , gesund , heiter ,
mit frischem Gesicht mck lachendem Dtmck vor sich
stehen , ihm herzlich di « Hand eirtgegenstrecken . Das
erschien ihm wi « «in Hohn aus das ganze Elend

seiner letzten dunklen Zeit . Znm ersten Male quoll
Haß gegen diesen andern , d«r ihn Freund nannte ,
in ihm empor . Seine Ha ick fuhr in di « Tasche , dir

Waffe blitzt « in seiner Faust und Merriat sank in
die Kni « ; «he «r noch recht begriff , was los wär .
Diesmal war er endgültig tot . . . "

Groß nick fest blickte Quincy alle an . Dann
fügt « er mit einer abschließenden Handbewegung ,
trocken hinzu :

„ Man Ixii ihn erwischt , den Dälion , natürlich ,
i Und «S war nicht schad « um ihn. Wer nm Mer -
I riat . . . nm Merriat war eS schade ! "
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Die dritte , entscheidende Runde , brachte

nun auch für Breslau die Niederlage . Hier

zeigte sich die Urbtzrlegenheit der Nürnberger .
Nur da « 9. Brett konnten die Breslauer ' als Ge¬

winn und dos 8. und 10. Brett al « Remis - buchen .

Siebeneinhalb Stunden hatte dieser Kampf gedau¬
ert . Di « beste Mannschaft , Nürnberg , hatte den

Meistertitel errungen . Das Gesamtresultat läutete :

Nürnberg 16. 5; Breslau 9; Essen -1.5. Alle Mann¬

schaften haben ihr Beste « hergegeben .

„ Frieden im Krieg " . Ein Roman ouS dem Car -
listeuaufstand . Bon M igual , de Unamu no .
Bolkiverband der Bücherfreunde , WeHweiser - Berlag
G. m. b. H. , . Berlin - Charlottenburg 2. Das Thenia
deS vorliegenden Romans ist da « Leben eines Boltes
im Kriege : das friedliche geschichtslose Dasein wäh -
rend kriegerischer Verwickelungen und politischer
Mtioncn : die sich ewig erhaltende un - sich wieder¬
holende Mass « deS Geschehens mit den es durchwir -
lenden produktiven und reproduktiven Kräften und
Funktionen des BölkerlebenS , über denen der Krieg
und dik Politik nur dahingleiten wie «in flüchtiges
Wellengekränfel über die Oberfläche des Meeres ,
ohne dieses in seinen Gründen aufzurichren oder in
seinem Urbeslande zu «rschüttenr . Der Dichter zeich¬
net uns diese « Leben nach an dem Beispiele des bas¬
kischen Bolksstammes . Der historische Rahmen , In
de » diese - Volksleben hineingestellt ist, sind die Car¬
listenkrieg «, die mehr als di « Hälft « der spanischen
Geschichte ini 19. Jahrhundert ausfüllen . Mit uner¬
hörter Kraft , farbenprächtiger Bildhaftigkeit und
mitreißendem Temperament gestaltet dieser geniale
Schriftsteller , von dessen Schöpfungen Hermann -Hesse
sagt : „ ES war Zelt , daß dieser kühne und phanta¬
stisch« Spanier endlich auch in Deutschland durch
llobersehnnge » bekannt geniacht wird " , die kriege -
rischen , politischen , religiösen und menschlichen
Känrpse zur Zeit des großen CarlistenaufstandcS .
Verschieden « jener damals ausschlaggebenden und
typischen Begleiterscheinungen sichen uns Heutigen
durch Ihre solbstdurchlebten gleichen Parallelerschei¬
nungen greifbar nahe . Der B. d. B. bringt dieses

„ Der Orlow " . Unter den vier

Da » Rezept de « Augenarztes
kann nur dann feinen Zweck erfüllen , wenn da »
Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " ausführen .

äion »t »»etirllt
für Arbelterpoiitlk and Arbeiterkultur «

Dl« . . Tribüne " unterrichtet den sozialistischen Vei-
trauensnraun Ober dl * aktuellen Probleme de» Internationale - .
Sozialismus . der Oekonomle und der Kalturpolltlk .
Jahresbezug 40 KO, vlerl *hrllcb 10 Kd. Einzelhefte 4 K4.

Bestellunsen durch du Vertrauensmann , die Schrlltenabtcllun .
WW, Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung •5 . . . . , . Prag tl „ Nekazanka II .

Werk erstmalig in Deutschland in einer mustergül¬
tigen autorisierten Ueberfetzung von Otto Burk her-
aus . Borbildlich schön auSgestattet , überrascht auch
hier wiederum der erstaunlich niedrig « Preis von
2. 90 RM . für den künstlerisch äußerst geschmackvollen
HalblÄterband .

Turnspiele im V. Kreis . Al « K r e i S m e i -

st er gehen hervor Schlagball ( Turüer ) :
Glashütte <1. Bezirk ) ; Sch lag ball ( Jugend ) Ko¬

sten ( 2. Bez . ) ; Ra fsball ( Turner ) : Türmitz (1. .

Bez ) ; Raffball ( Jugend ) : Zuckmantel ( 2. Be¬

zirk); Faustball ( Turner ) : Pihl (9. Bez. ) ;
F a u st b a I l ( Jugend ) : Pihl (9. Bezirk ) ; Trom -

melball ( Turnerinnen ) : Türmitz (1. Bezirk ) ;
Handball ( Turner ) : Setlenz (2. Bez . ) ; Hand¬
ball ( Turnerinnen ) : Predlitz (1. Bez. ) . Alle diese
Mannschaften treten nun . zu den Spielen uni die

BundeSmeisterschäft an .

Wiener Arbeitersußball . 1. Klasse : Straßen¬
bahn gegen Hslfort 2 : 1 ( 1: 1) ! , Äacking geg . Nord¬

wien 2 : 1 ( 1 : 1) , FloridSdorfer DK. gegen ASC .

Simmering 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Postgewerkschaft gegen Do¬

naufeld 2 : 2 <0 : 0 ) abgebrochen , Rudolf - Hügel gegen
Humanitas - HeizhauS 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Meidling gegen
Union 2 : 1 ( 2 : 0) . — 2. Kl ässe : Neutral gegen
Germania 14 8 : 8 ( 1 : 1) , Dörnbach gegen St . Beit
Gaswerk 2 : 0 ( 1: 0) ! , Hochstädt gegen Felten 5 : 8

( 0 : 3 ) , Nußdois gegen Minerva 11 8 : 2 ( 2 : 1) , Re .
kord Kicker gegen Ostbahn 10 1 : 1 ( 0 : 1) , Falke

gegen Altona 4 : 1 ( 8 : 1 ) , Westbahn . Fünfhaus geg .
Graphia 2 : 0 ( 1 : 0) , Baumgarten « SpF . gegen
Olytnpia 11 1 : 1 ( 1 : 0) , Göe g. Donau 6 : 5 ( 8: 8) .

Arbeiter - Radsport . In Wien sanden Sonn¬

tag Radrennen In der . Hauptallee statt . Das Haupt¬
fahren über 8 Kilometer gewann Stoll ( Straßen¬
bahn ) in 14 : 26 ; das Juniorenfahren ( 8 Kilometer )
A. Tutsch ( Neubau in 13 : 40 ; daS Seniorensahren
( 8 Kilometer ) Gebauer ( ' Meidling ) in 14 : 54 . 8 und

das Mannschaftsfahren über 8 Kilometer Straßen¬
bahn 1 In 18 : 28 Min .

Nürnberg Bunde - mrister im Arbeiter - Schach¬
bund Deutschland «. In den letzten Togen wurden
in Magdeburg die Endkämpfe um die B u n-
d e S m e i st e r s ch a f t de « Arbeiter - Schachbunde «

ausgetrogen . Dem Schiedsrichter stellten sich die

Mannschaften von Breslau , Essen und

Nürnberg . Leider war der Essener Verein durch
kommunistische Spaltpilz « geschwächt worden und

so war es von vornherein fraglich , ob Essen seinen
Gegnern gewachsen sein wird . Ein durchaus wür¬

diger Auftakt war der BegrüßungSabend . Vertre¬
ter der Stadt Magdeburg und der Magdeburger
Organisationen — Partei , Gewerkschaft und Sport -
kartell — begrüßten die Kämpfer auf den 64 Fel¬
dern . Dann hrgann der Kampf zwischen Essen
und Nürnberg . Schon im Erössnungsstadium
war eine Ueberlegenheit der Nürnberger festzustel -
len , trotzdem fielen erst nach vierstündigem Kampf
die ersten Punkte für Nürnberg und nach sechs
Stunden war die erste Runde beendet . 8 . 5 : 1 . 5 lau¬

tete daS Resultat für Nürnberg . — Der zweite Tag

sieht Breslau und Essen im Kampf . Di « Esse¬

ner , nicht entmutigt durch die Niederlage am ersten

Tag « , spielten mit - viel Begeisterung . Obwohl sie
auch hier unterlagen , konnten sie doch am 1. und 2.

Brett ihren Gegner schlagen . Mit noch zwei RemiS -

partien lautete das Resultat 7 : 8 für BrcSla » , —
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deutschen Theaters .
Der Tenor "

Uhr : „ Dalibor "
Uhr : „ Niob e",
„ D e r B a r b i e r

( 210 - 11 ) , 7 Uhr :
. ", Sonntag ( 211

die sich

Km « und Wissen .
Der Tenor .

( Komische Oper von Ernst Dohnanyi ; Erstausfüh¬

rung im Renen Deutschen Theater . )

Der Gedanke , SternheimS bekannte

Spießbürger - Komödie „ Bürger Sch 1 p-

p c l " zur L u st s p i e l o p e r umzugestalten , war na¬

heliegend , da in der Person ihres Helden , des flöte¬

spielenden und tcnorsingcnden Proleten Schippet ,
dem in der Schlußpointe SternheimS der Ehrentitel

„ Bürger " zu' -. ' il wirb , eine musikalisch veranierte Fi¬

gur gegeben ist , dir die musikalische Haltung deS

Stückes an und für sich bestimmt . E r n st G o i h,
der dem Komponisten Dohnanyi da « Opcrnbuch
zurecht machte , hat denn auch der komischen Oper

gleich einen mujikaltschen Titel gegeben und sie „ Der
Tenor " genannt . Daß die beißende Satire Stern¬

heims in der Oper von Goth - Dohnanyi eine be¬

deutende Abschtvächung erfährt , liegt einerseits in

dem Bestreben , in der Oper zu idealisieren , wodurch

sich mehr Lyri - men als zuträglich ergeben , ander¬

seits in dem Handlung und Witz retardierenden Cha¬
rakter der Musik im allgemeinen und jener Dohna - !

nyis im besonderen , die zu wenig witzig und cha¬

rakteristisch , zu wenig bizarr und Parodistisch ist, um

dem Witz und der Satire des Dichter « Sternheim
ebenbürtig zu sein. „ Ter Tenor " Goih - Dohnanyi »
ist der „ Bürger Schippet " Sternheim » in idealisier¬
lerer Gestalt . Auch die ehrenwerten bürgerlichen Hel -

den Steruheime , die Spießer Krey , Wolke und Hickc -

ilcr , sind in der Oper zahmer und blässer gezeichnet
als in der Sprcchkomödie . Aber auch In der Oper
dreht sich selbstverständlich alles um den proletari¬

schen Musiker und Tenor Schippet , der den Spieß¬
bürgern wegen seiner schönen Stimme unentbchr -

lich für ihr Sängerquarlett ist, trotzdem er Ihnen

sonst als Proletarier nicht genehm ist . Aber die Un¬

entbehrlichkeit SchippelS als Tenor wirkt dos Spieß -

bürgcrwunder , daß er sogar die Hand der Tochter
des größten Spießers erhält , nachdem er sich im Duell

der edlen Bourgeoisie ebenbürtig erwiesen Hal .
D o h n a » y i S M u s I k zu dieser satirischen

Komödie ist , wie schon gesagt , nicht originell und

witzig genug , um die Wirkungen SternheimS zu er¬

höhen. DaS Ueberwuchern lyrischer Elemente , selbst
wenn sie , wie in dem als „ Tristan " - Parodir gedach¬
ten AbschiedSduet des letzten Aktes , parodistisch er¬

scheinen , geht aus Kosten des schlagkräftigen Witze -
und der unmittelbaren soiirischen Wirkungen . Die

parodistischen Zitate , die Dohnanyi freigebig von
anderen Meistern bringt ( Wagner , Strauß Richard ,
der ernste - und Strauß Johann , der heitere , Weber ,

Mendelssohn etc . ) sind bedenklich , weil sie bei dem

durchaus konservativen nitd eklektischen Musichstile
Dohnanyi - nicht Immer ken. iillch sind . Tie Diktion
der Musiksprache Dohnanyi « nähert sich am meisten
dem deklamatorischen Stile der „ Meistersinger "

DagnerS , die auch für die instrumentalen Farben
das Vorbild gewesen sind . Alles in allem zeigt Do «

hnanyis Musik zur komischen Oper „ Der Tenor "
mehr Geschicklichkeit und Routine als Erfindungs¬
kraft .

Die Ausführung ' des Werkes, - daS Max
Rudolf musikalisch sauber und schwuügvoll diri¬

gierte , und dessen szenisckw Ausstattung Ewald
Schindler geschmackvoll , aber keineswegs gro -
teSk-satirisch Im Sinne - des Stückes besorgt . hatte ,

- hatte ansehnliches künstlerisches Niveau . Unter den

Hauptdarstellern ragt « vor allem Bäudler als

Hicketier hervor , ein Spieler von ganz köstlicher
Haltung . Auch Roller als Tenor S ch i p p e l

bewährte sich vorzüglich . Ebenso die Herren Rei¬
ter und Hermelin als restliche Quartcttbrüder
und - Hagen als llebcglühcnde „Hoheit ". ^Dic weib¬
lichen Spießerinnen fanden . in Frau Sommer
und Frl . Blum ausgc. zeichncte Vertreterinnen .
Das Thcaier war sehr schlecht besucht, der Erfolg
der Oper glich nahezu einem Durchfall .

oder fünf
Sängern , die sich in der letzten Zeit um das nach
Herrn K i v e r o n frei werdend « Fach d«S ersten
Operettenten ors ' am Prager Deutschen
Theater beworben haben , ist - Herr Kurt
Wollram vom Friedrich - Theater in Dessau , der

gestern in GranichstaedtenS beim Pitdlikum
noch immer ziehender Operette „ Der Orlow "
den Großsiirsten -Maschinisten Alcxaudrowitsch - Doro -
fchinfty saug , der empfehlenswerteste . Denn er wirkt

sympathisch im - Auftreten , verfügt über «in ange -
nähmes Aeußcre , hat Spicltalent und auch genügend
Temperament , kann tanzen, . ist vor allem jung und
hat schließlich auch Stimme . Das heißt , «S ist sogar
sehr viel Stinune da , eine . Tcirorstimm « von Helden -
tenoraler Färbung , ergiebig in allen Lagen , leider
aber auch mit den Mängeln heldentrnoraler Herr - ,
lichkeit behaftet , als da sind; allzu gutturaler Ton -
ansatz und geringe Modulationsfähigkeit de « Tone «
selbst . Aber dennoch ist der Sänger in seiner Be -

Kinderfreunde HZrag .
?skden Mittivoch Nachmittag baden ivir

auf der Schwarzenderginsel in der Bade ,

anstatt der D. TH . in Podol . Haltesteile
der 17 « und 21 « Hink bei der Zement¬
fabrik .

» 4 » 4 » 4 » O

Der Film .
Programm vcr Präge » Lichtspiclbiihncii .
Urania (deutsche ») Kino : „ DaS Mädel au « USA" ,

Anny Ondro ; „ Kohn und Robitschek ".
Lido : „ Wolga , Wolga . .
Baikal : „ Die keusche Diana " . I . Crawford.
Hollywood : „ Bier Teufel . "
Konvikt : „ Pat und Patachon im Rakcten - OmnibuS . ".
Maresko : „ Der Sohn der Berge . " „ Die erste Sünde . "
Rarod : „ Der junge - Medardua . " A. Esterhazy , Lamac .
Roxy ; „ Abenteuer im Gebirge . " „ Pat ünd Patachon . "
Alma : „All - Heidelberg . " — „ Der Schlangenmensch. "
Ameriean : „ Das weiße Gold . " „Vergessene Gestalten . "
Belvedere : „ Die keusche Diana . " „Frl . Peggy In

Versuchung . "
Befeda : „ Die Festung der Toten . " Colman .
Adria : „ Die Blüte der Tropen . "
Alsa : „ Eine Nacht Im Paradies . "
Avion : „ Der Kammersänger . "
Beranek : „ Der geheimnisvolle Kurier . "

Moschuchin .
Favorit : . Liebe im Kuhstall . " Henny Porten .
Fenix : „ Taln — da - Rätsel int Weibe . "
Flora : „Verräterische Spur . "
Hvezda : „ Manu , Weib und Gattin . "
Juli « : „ Der Witwenball . "
Kapitol : „ DaS Lied eines Sträfling ». "
Koruna : „Verräterische Spur . "
Kotva : „ Zwischen Tod und Abenteuer . "
Louvre : „Zwischen Erde und Himmel . "
Lueerna : „ Der Rus der Wölfe . "
Olympic : „ Kampshähnr . "
Passage : „ Zwei Herzen im N- Takt . "
Praha : „ Der verhängnisvolle . Schuß . "
Radio : „ Mann , Weib und Gattin "
Skaut : . „ - Skandal . "
Svetozor : „ Der Sieg der Liebe . "

*

Di « gesperrt gedruckten Filme können ctnv -
fohlen werden .

Bürgerlich « Sport .

11 Paar Fußballschuh » - - Verlust . . . Wenn

Paar Treier auf der Reise Prag —Reichenberg
Minuten Verspätung erleiden , dann müssen

ihre Besitzer zwei Gutpunkte al « Verlust buchen ,
obwohl das Spiel gewönnet ) wurde . Dieses Miß¬
geschick passierte am Sonntag dem Prager DFC .
als er in Reichenberg einen Ausscheidungskamp ,
gegen B2K . Gablonz auszutragcn hatte . Die Ga¬

blonzer wurden von den Pragern dafür in dem

Freundschaftsspiel , da - nach endlicher Ankunft der
1i Paar Treter zum AuStrag kam , mit 7: 1 ( 1: 1)
geschlagen .

Sonstig « Grgebnisie . Prag : Sparta
( : AFC. 4: 1 ( 2: 0) . — Br raun : Gau Mitte gegen
Podbrdska Lupa 1: 4 (1: 1) . ' — Karlsbad :

gegen Nusclfky SK . 2: 0 ( 2: 0) ! — Teplitz :
Profi gegen BohemianS 4: 2 ( 8: 1) . Komotau :
DDK . Saaz gegen DFK . 3: 0 ( 1: 0) . — Brüx :
DFC . Budwei « gegen DDK . 4: 1 ( 1: 0) . B. - Le i p a :
DDB . gegen Sp . Bg. Bodenbach 11 : 3 ( 3: 2) . —
Nachod : SK . gegen Somogy 7 : 2 ( 4: 1) . — Preß¬
burg : Tschechischer gegen Ungarischen Gau ' 6: 2
( 3: 1) . — Sille in : Ujpest Budapest gegen SK .
7: 1 ( 5: 1) . — Debrezin : Boefkay gegen Ferene -
varoS 2: 0 ( 1: 0) ! — Wien : — Rapid gegen Slovan
8: 3 ( 1: 0) , Hakoah gegen Galata Serail Konstanti¬
nopel - 1 : 0 ( 0: 0) . — Nürnberg : Vienna Wien

gegen ASB . 4: 1 ( 0: 0) . — Leipzig : . Hertha BSC .
Berlin gegen 1. FC . Nürnberg 6: 3 ( 8: 3) . — Ber¬
lin : Tennis - Borussia gegen Boldklubben Kopenha¬
gen 7: 0. — Duisburg : Holstein Kiel . gegen
Dresdener SC . 2 : 0 ( 0: 0) ! — Hamburg : Nord¬

deutschland gegen Nordholland 5: 1 ( 2: 1) . — Stock¬
holm : Schweden gegen Schweiz 1: 0 ( 0: 0) . —
Krakau Polen gegen Oesterreich ( Amateur -
ländereup ) 8: 1 ( 2: 0) .

Rudern . Tschechoslowakei gegen Bel¬

gien im Bierer , Skiff und Achter . Sonntag kam
in Prag diese Begegnung zum Austrag . >Di «

Belgier blieben nur im Bierer mit Steuermann

siegreich in 7: 85 vor Tschechoslowakei in 7: 41 ; mit
2 Längen Borsprung gewonnen . Im Skiff gewann
Straka (Tsch . ) mit 8 Längen Borsprung in 28 . 2
Sek . vor dem Belgier . Den Achter mit Steuermann

gewann ebenfalls die Tschechoslowakei im Endkamps
in 6: 50 . 2 vor Belgien in 6: 58. 8. Die Rennstrecke
betrug 2000 Meter .

Davis - Eüp . Kn P ra g' findet ' derzeit der Kampf
Japan gegen Tschechoslowakei statt, - der
am SamStaß begann uiw gleich eine Ueberraschung
brachte : Menzel ( Tsch . ) schlug Harada ( I . ) in
einem Bierprsatz 9: 11 , 6: 3, 7: 5, 6: 1! Demgegen¬
über unterlag Joh . Koteluh (Tsch . ) gegen Ohta
( I . ) nach abgebrochenem und Sonntag fortgesetztem
Kampf 4: 6, 6: 4, 4: 6, 5: 7. Montag kam da » Dop¬
pel zum Au- trag : Harada - Abe gegen Menzel - Ko-
reluh 1: 6, 7: 5, 8: 6, 9: 7. Die Japaner führen nun
mit 2: 1.

2184 .

cuuSfeyeetSung .
Bei der Stadtgemeinde Königsberg a. Eger

wird aus Gruird des StadtvertretungSbeschlusies
pom 11. April 1930 für das Bauwesen , daS auch die
Agenda der Straßen - , Kanal - , Wasserleitung ! »- und
ElektrizitätSanlagcvcrwaltung umfaßt , ein

angestellt .
Bei Eignung kann die zunächst vertragsmäßige

Anstellung nach einem Jahr in ein « definitive um¬
gewandelt werden und ist für dieselbe die 6. Be¬
soldungsgruppe der Dtenstkkasse 1 b vorgesehen .

Erfordernisse : Tschechoslowakische Staatsbürger -
schäft, deutsche Volkszugehörigkeit , Alter nicht über
40 Jahre , Absolvierung einer inländischen Hochschule,
ärztliches Zeugnis über den Gesundheitszustand ,
WohlverhalteuheitSzeugnis und Angabe des . Fami¬
lienstandes . Eine etwa mangehrde Baumeisterprüfung
ist bi « zur Verleihung des DeftnitivumS nachzu¬
tragen . Einigermaßen Kenntnisie der Staatssprache
erwünscht .

Ordnungsmäßig belegte Bewerbungsgesuche mit

Lebensbeschreibung und Angabe der Gehaltsansprüche
für di « Dauer deS VertragSverhältntsies sind bis
30. Juni - 1930 beim Stadtrat Königsberg . einzu¬
bringen . .

Königsberg a. d. Eger , am II . Juul 1930 .
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Der Bürgermeister : Karl Bischof .

Der Vertrauensmann
liest die

Tribüne

Werbung zu unterstützen , weil er bildungsfähig ist
und seine stitnmlichen und schauspielerischen An -
lagen vielversprechend . Vielleicht gibt man unS
Aelegetcheit , ihn noch , in einer dialektfreien und
stimmlich anspruchsvolleren Partie — etwa in "einer
klassischen Operette — zu hören , damit man auch
seine sprachlichen Fähigkeiten abschätzen, di « Grenzen
seine « Stimmveriyögen « kennen l « nen und so zu
einem richtigen Endurteil gelangen kann . —ek .

Noch Dresden in di « Hygiene - Ausstellung . Di «

Urlaubs - Reise - Organisation Bodenbach veranstaltet
am Sonntag , den 29. Juni l . I . , Samstag , den
5. Juli , Sonntag , den 6. Juli , Sonntag , den 20.
Juli und Sonntag , den 3. August billige , eintägige
Wanderfahrten nach Dresden zum Be¬
such der Weltausstellung Hygiene , der Stadt und
ihrer Sehenswürdigkeiten und de « Zovlogischen
Gartens . Di « Reisekosten betragen für jede Reise
K 65 . — und sind darin enthalten : Bahnfahrt 8.
Klasse Prrsonenzug Bodenbach —Dresden und zu¬
rück , Sammelvisumgcbühren , Eintritt tn die Aus¬

stellung und den Zoologischen Garten , Mittag - tisch
und Trinkgelder . Meldeschluß für jede Reis « fünf
Tage vor Beginn derselben . Prospekt « und Anmel¬

dungen in der Uro - Kanzlei Bodenbach , Ecke Graben

Jahnstraße ( GEC - Warenhau - ) .

Der Musitpädagogisch « verband ersucht
auch Heuer darauf hiuzuweisru , daß die For
der Musiklchrer nach einem
laub den gesetzlichen
d I n g u n g e n entspricht .

Spielplan des Renen

Dienstag ( 206 —11 ) 7 % Uhr :
Mittwoch , ( 207 —III ) 7K W
Donnerstag ( 208 —IV ) 7 %
Freitag ( 209 —1 ) 7 % Uhr :
von Sevilla " , Samstag
„ W as ihr wollt . . .

—III ) 7 % Uhr : ^ Die Sache ,
Liebe nennt " , Montag ( 212 —IV ) 7 ,Uhr : „ R i -

g o l e t t o. "

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch : „ R h a-

barber " , Donnerstag : „ Denk an mich ! " ,
Freitag : „ Leinen ans Irland " , Samstag :
„ R h a b a r b e r " , Sonntag : „ R h a b a r b e r " ,
Montag : „ Die Sache , die sich Liebe nennt . "

Mmkwasser ? M- OrWicß - ts .
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